
Vierte Vorlesung . 6z

die Heilmittel denselben Weg gehen müssen ;
daß kein Mittel ist , deu Wampen aus¬
zuleeren , als die Wiederkäuung ; und da .
hero , daß wenn diese aufhöret , es sey aus
welcher Ursache es wolle , die Speisen verder -
den , verfaulen , und die zarten Haute der
inwendigen Theile mit Entzündung , dem kal¬
ten Brande und der Absterbung müssen an .
gegriffen werden : gleich wie wir dieselben in
den an der Viehpest verstorbenen beständig
befunden haben .

Vierte Vorlesung .
Die Historie , Art , Zufälle und
Genesung von der itzt umhergehen¬

den ansteckenden Viehseuche .

E . H . S - G . und S . G . Z .

6 ^ ie Beschwerlichkeit des Gegenstandes die -
ser Vorlesung , und die Betrachtung

über die geringe Erfahrung , die ich bis
iht noch von dieser alles verwüstenden
Krankheit habe , machen mich zittern , wenn
ich meine Aufmerksamkeit auf die große
Erwartung richte , die ich in den Gemüthern
meiner mannigfaltigen Zuhörer erblicke . Es
war mir leichter , E . L . Neubegierde in der

Zer .
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Zergliederung und Entwickelung der ange¬
griffene » Theile zu vergnügen , als eine aus .
führliche Beschreibung zu geben von dem Ur¬
sprünge dieser erschrecklichen Pest . Ihre
Gunst , die mich so oI verschönere , Ihre Edel -
müthigkeit , allein meinen guten Willen und
nacheifernde Versuche zu schaben , und mein
Gemüth , von Aufrichtigkeit überzeugt , ma -
chen mich gleichwohl kühn genug , und billigen
meine Unternehmung .

In der Einleitung zur ersten Vorlesung
habe ich E . L. schon aufmerksam darauf ge¬
macht , wie mühsam die Geschichte von der
Viehpest nachzugehen sey , weil die Alten sel -
ten , wo jemals , die verstorbenen Thiere ge¬
öffnet , zum wenigsten nichts davon zu Buch
geführet , als was äußerlich zu sehen gewesen ;
und dahero allein solche Zeichen angegeben ,
die , da sie vielmals mit den Zeichen anderer
Krankheiten überein kommen , die eigentliche
Art der Krankheit nicht so deutlich , als man
wünscht , bestimmen können .

Ihr Aberglaube und ihre Abgötterey
waren überdem große Hindernisse in der Ent -
deckung der Ursachen und Folgen der Krank -
Heiken : wie wir abnehmen können aus dem
alten lVI . korciu8 Oato , der ungefähr hundert
und acht und vierzig Jahr vor Christi Geburt

gestorben ist . In seinem vortrefflichen Buche
über
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über die Landbaumissenschaft ( * ) lehret er ja ,
daß man alle Fahr , dem Viehsierben vorzu .
kommen , dem Klur8 8 ^ lvunu8 im Walde et .
was Mehl , Speck und Wein opfern sollte ;
unter der kindischen Bedingung , daß dieses
Opfer weder von Frauen noch Knechten müßte
angesehen werden .

Wenn man dennoch Krankheit befürch .
kete , sollte man den Gesunden Salz geben , mit
Lorbeerblättern > ( * * ) Zwiebeln , Knoblauch ,
Weyrauch , Siebenbaum , Weinraute , wilden
Weinstock und glühende Holzkohlen , mit ein
wenig Wein alles vermenget ; bisweilen , ( so
weit gierig der Aberglaube jener Zeiten ! )
mußte der , so es dem Vieh eingab , nicht
allein nüchtern seyn , sondern auch dabey / so .
wohl als der Ochs , aufrecht stehen .

Wird das Thier krank , sagt er ferner ,
so gebt es ein ganzes Hühnerey , das frisch
ist , und laßt es dem Ochsen essen , und den
Tag darnach eine Zwiebel , ' Lauch , mit Wein
vermischt , trinken : woraus I . L. sehen , daß
es heutigen Tages weit davon ist , etwas
neues zu seyn , wenn man Zwiebeln und frische
Eyer anrath .

Colu -

( * ) ckeks ruü . p . 79 . c . 8 ? .

( * * ) Die Lorbeerbäume wurden vor Alters sehr dien¬
lich wider ansteckende Krankheiten gehalten , wie

aus dem Herodianus zu ersehe » , iib . I . . e z6 .
E
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Columella , der unter der Regieruntz
eiauciius lebte , um das zwey und vierzigste

Jahr unserer Zeitrechnung , beschreibt eine

schmerzhafte Krankheit , die er Ouclicas nen¬

net , und , nach den Zufällen zu rechnen , nicht

viel von unserer heutigen Viehpest unterschie .

de » ist ; die Zeichen sind , sagt er : ( * ) Lrobri
ruüus , ac venrriz lanirus , laliiciia oibi ,
Nervoruin inrontio , boboros oculi , proprer

kos negUL ruminanr , negue lin ^ ua sie

«lorerAsr . Das ist : die Augen werden

schwach , das Thier zittert ab und zu , hat ein

Abscheu für Essen , rülpset , und löset die

Winde von hinten . Der Ochs wiederkäuet

deswegen nicht , und schleckt nicht mir der

Zunge . Er will , daß man die Ader am

Schwanz öffnen soll , den Dreck mit einer be¬

schmierten Hand aus dem Endedarm holen ;

auch , daß man Salz mit Honig und Zwie¬

beln eingeben soll , und Klystiere setzen , die

rr Loll / riz nennet . Wenn dieses nicht ben .

Zeiten geschieht , sagt er hernach , so geschnullt

der Bauch , oder , wie wir es nennen , siebe -

kommen den Wind , die Pein in den Einge -

weiden wird heftiger , und sie stöhnen ge¬

waltig .

Wird die Krankheit ansteckend , so leh .

ret er , ( Lap . IV . 577 - ) , daß man das

Vieh

( * ) ibiä . L . ikr . VI . L . 6 . l >aZ . Z 78 .
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Vieh von einander absondere , die Kranken

von den Gesinden , le ^ re » anäi a lanis morbicii ;

weiter , daß man es auf die Weide bringen

soll , wo keine andere Thiere gehen , u . s. w .

Vegetins beschreibt diese Krankheit

eben so , wie ColumeUa , ib . p . rioz . c . 2 .

lib . ? . und bezeichnet sie mit dem Namen Ou -

äims A M3II0U8 ; rath dieselben Heilmittel an ,

vor allen , frische Eyer ganz mit Honig einzu¬

geben ; insonderheit , daß man viel Salz un¬

ter das Futter mengen soll : oxpellir rsmei ,

l 'alem s) ?. bul >8 miteeri ; er schreibt die Anste¬

ckung dem Essen des Schweinekoths zu , wie

ich glaube , mit Unrecht : viel wesentlicher ist

seine Warnung , um diejenigen , wovon man

vermuthet , daß sie werden krank werden , ab¬

zusondern : Zrarimomniaanimalia , guse leven »

iustiicionem kiabuLiinc , cie ziollollione rol -

Icnlla . Zweytens , um die Verstorbenen hin¬

aus über die Gränzen der Meyerey zu brin¬

gen , und tief einzugraben : morrua caäaverr

alrra 6 no 8 viIlL ^ rojiciencia iunr , öe alrilluns
vbruencla iunr iub rorris .

Für alles besteht er darauf , daß man ,

im Fall der Pestseuche , mit der äußersten

Sorgfalt das kranke Vieh von dem gesunden

absondern soll , damit die Nachlässigkeit

desEigeners , nicht , wie die Thoren zu

thun pstegen , mir Unrecht , dem erzürn¬

ten obersten Wesen zugeschrieben werde :

E 2 omni



68 Vierte Vorlesung .
VMM stustio leFreAansta sunt rcnrarL anima -

lia , — NL conca ^ iona lua omnibus pLiiLuluin
Aenei ' Lnr , öc na ^ IiAenria lDomini , stcur loler
L liultis , clivinr: iinpurarur olkenlix . Es
wäre zu wünschen , G . Z . daß man bey uns
allezeit dieselbige Vorsichtigkeit und dieselben
gesunden Urtheile Platz vergönnte ! Unsere
Bauren , obschon sie Christen sind , plaudern
in diesem Stück eben als die alten heidnischen
Vrehhirten , und beschuldigen lieber dem all¬
mächtigen Gott , als daß sie dem Uebel vor¬
beugen sollten , selbst da , wo sie könnten .

Der gottselige und berühmte Ourhofhat
uns hinter seine suäiLi '2 sssiovL 2abaotkl , IN
zvo 1721 . mitgetheilet : Sov ^ -i 820161 , iä est ,
Lncieleickii UklLrori8 , cie morcibus boum car -
men : wiewohl hiervon verschiedene besondere
Ausgaben , habe ich diese anführen wollen ,
weil Omhofdarinn sehr ausführlich die ver¬
schiedenen Viehseuchen angeführet . Der
Dichter lebte im Anfange des fünften Jahr¬
hunderts , oder wie andere wollen , am Ende
des vierten , ^ nno 29 ; . Er beschreibt eine
Pestseuche , die nicht viel von der gegenwär¬
tigen verschieden ist : sie kam aus Ungarn ,
Oesterreich ) und Dalmarien , drang durch
in Bradand und in die Niederlande :

bisrc ciira lue » fernere clicirur
kristsin kannvmos , Ill ^ rieos ^ uo <̂ ue

Lr
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Lt 8 ^ 1^ 38 Aravirer üravir , öe imoio

Ourlu na » gnoczue nunc ^ etir .Das ist , zu den Franzosen , weil er von
Ae>mtanien war , so in dem südlichen Theil
Frankreichs lieget . Die K ankheit kömmt
ungefähr mit unserer überein , scheint aber
viel heftiger gewesen zu seyn ; stc mor ,8 anre
Incnn venir : das ist , kaum waren sie von der
Pest getroffen , daß sie stürben . Weiter :

riie konri8 ronusns , Aramims immemor

Lrar iuLLi ' äuo bueulä ^ o ^ Iiro . ( zi . 827 .)
Instnnrur rumicll8 cor ^ ora voirrribus
- ^ Ibonr Iiviciu 1i 8 lumina nubibuz .

' I ' onso crura ri ^ enr ^ ocls .
( ? . 8Zs - 6rc . )Welches ich also gebe : Hier verabscheuet die

junge Kuh das Trinken , und da sie lange
nicht wiedergekäuet , steht sie , wie wackelnd ;
oder , wie wir sagen , steht überbeinig , ( ovor -
koors ) . Der Bauch schwellt aus , ihre Au¬
gen scheinen mit rothlich braunen Häutchen
überzogen , und ihre Hinterfüße stehen unbe¬
weglich steif. Lauter Eigenschaften der heu¬
tigen Krankheit . Er beschließt das Trauer -
gedicht folgender maßen : Der heidnische
Viehhirt fragte den Tycer , der einen Chri¬
sten vorstellet : was er wohl thäte zur Erhal¬
tung seines Viehes ? welches in dieser allge¬
meinen Plage vollkommen gesund blieb :
Tyrer antwortet darauf :

E z §IANUM
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§iz » num guoä perlu ' benr csto crucis Hei

^ la ^ nuz gui colicur solus in Ilibibus ,

Christus siorpetui -; Ioi ' iL numinis .

<^ ujv8 stlius UNILU8 .

I -ioc liAnum meäiiz sromibus aciciirum ,

<^ unÄorum ^ LLuäum ccrtL Hins luic .
( p ^ L,- 8Z7 ' 8 ? 9 -)

Das ist : „ Ich mache das Zeichen von Christi ,
„ u . s. w . Kreuz an der Stirne ; das ists , wo .
„ durch ich alle mein Vieh behalten . „ Es
ist nicht unwahrscheinlich , daß die heutiges
Tages noch gebräuchliche Abbildung eines
weißen Kreuzes an den Mauren der Vieh -
stalle , vornämlich am Rhein und sonst wo , ein
Ueberbleibsel dieses alten Aberglaubens sey .

Ich darf mich hicrbey nicht langer ver¬
weilen ; ich gehe über zu Ilbbo Lmmiux , der

da sagt , daß im Jahr 1272 ein so großes
Sterben unter dem Rindvieh gewesen , daß
eine große Hungcrsnoth daraus entstanden ;
Rer . k> ,' l . blist . k. ib . XI , siLA . , 70 . er bestim .
met dennoch die Art der Krankheit nicht .

Omhof rechnet deren noch mehrere
aus ; aber merkwürdig war die vom Jahre
1632 , da er in dieser Stadt wohnte . Diese
Krankheit wurde ansteckend in Italien , lief
langst Burgundien , durch die Schweiz ,
in Deutschland und Braband . Sie war
aber sehr verschieden von der gegenwärtigen ,
und der vom Jahre 1710 . u . s. w . Denn das

Vieh
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Vieh hatte insonderheit große Hitze , und viele

Beulen auf der Zunge , die sie mit der Lan «

zetke aufstachen , eben wie im Jahre 17 ^ 2 , wor -

nach sie gesund wurden . ,
Hernach kömmt er zu dem Vwhsterben ,

das in den Jahren 1712 und 171z war . Die¬

ses , sagt er , hatte seinen Ursprung in Dals

inanen , drang in Italien und Oesterreich

ein , gieng langst Böhmen und Ungarn ,

sogar durch Preußen , LUojcau , Schwer

den und Dännemark , und im Jahre 1714

zier j) luriino8 l ^ sIvetiT durch die mei¬

sten Dörfer des Schweizerlandes ; p 752 .Es ist daher » unwahr , daß die Schwei¬
zer diese Pest auf eine gemessene Art in diesem

Jahrhunderte nicht sollten gehabt haben ;

dieses erhellet noch deutlicher aus einem Vor -

urtheil , oder einem wahren Vorfalle , wel¬

ches ich nicht bestimmen will , daß man die¬

selbe gewissen Pillen zuschrieb , wie man im

Canton Basel meynte , daß sie durch böse

Menschen waren ausgestreuet worden , und

vom LolleA . Klcxl . zu Basel untersuchet sind .

Er bestätiget diese Geschichte durch den Eu¬

ropäischen Mercur vom Monat September

1714 . 17 ; . Solche Vorurtheile haben

auch anderswo statt gefunden , und beweisen

ganz gewiß , daß da eine Pestkrankhcit unter

demVieh zu verschiedenenZeiten geherrscht hat ,
wovon aber nur die Ursachen verkehrt sind an -

E 4 gege -
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gegeben worden . Der Bischofs Agobard
von Eysn , der unter Oarolu 8 maznu 8 , das
ist i ,n Anfange des neunten Jahrhunderts ,
gelebt hat , schreibt in einem Werkchen , das
den T.itel führet : Lontravul ^ i opinionam in -
stulsam äa Aranüins L ronirruis , p . izck .
„ H.uee li08 pauoo 8 anno 8 ciisseminata oll guL -
„ ciam üultitia » cum eilet mortalicas boum ,
„ ut tiieei -enr 6 ucem Lenevenro -
„ rum transmiliile liomines eum pulveribu8 ,
„ guo8 spar ^ erant per carnpo8 L monrs8 ,
„ prara L ionte8 , eo guoä eilet inimicii6mu8
„ Lbristianiili 'mo Imperarori ^ s /s , L cie
„ ipio pulvere inoribove8 , proprer guam eau -
„ lam muiro8 comprsl >enio8 au <livi ' mu8 L vi -
„ 6imus aliguor oceiio8 , plero ^ us aurem acl
„ 6x08 rabuli8 in üumen prozecko8 atgue ne -
„ caco8 . Lt guoci mirum vaicie e6 , eompre -
„ 6en6 ipii aciverlu8 le üiLsbant teilimoniuiri ,
„ lrabere ie ralem pulverem L i 'par ^ ere , Lc .
„ I^ oe ica ab omnibua creciebacur , ur pens
„ pauei eÜenr , guibu8 abchrüiiümum vicie -
„ recur , Le . „ Das ist kürzlich : „ Vor we .
„ rügen Jahren , als ein Viehsterben war ,
„ gaben einige vor , daß oer Herzog Grimal -
„ dus etliche Menschen ausgeschickt habe mit
„ Pulvern , die sie über > as Feld , auf Berge ,
„ Wiesen , und in die Flüsse geworfen , da .
„ mit das l >ieh davon stürbe ; weil er einen
„ großen Haß trüge gegen den allerchristlichsten

„ Kai .
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„ Kaiser . Daß er nicht allein gehöret , sondern
„ auch gesehen habe , daß einige von ihnen er .
„ griffen , auf Brettern gebunden , in den Fluß
„ geworfen und umgebracht worden . Und
„ daß , welches das verwunderlichste war , sie
„ selber gegen sich zeugten , daß sie solche Pul¬
ver hätten und ausstreueten , u . s. w . ; dieses
„ wurde so gewiß von jedermann geglaubt ,
„ daß keiner im geringsten daran zweifelte ; und
„ so weiter . „ Kurz um , Agobard halt es
für eine Fabel und gänzliche Unmöglichkeit ;
welches ich gleichwohl nicht behaupten darf ;
weil eben sowohl als das getrocknete Hemd
von jemand , der die Kinderpocken hatte ,
lange vorher , ehe er zum Vorgebürge der
guten Hoffnung kam , dadurch , daß eö da
gewaschen wurde , die Ansteckung über das
ganze Land brachte ; eben so möglich ist es ,
eine solche Uebclthat auszurichten . Lehret
uns dieses nicht der aufgehobene Stoff zur
Einimpfung der Blattern , und der von der
Viehseuche ? Es sey ferne , daß ich diesen
Vorfall sollte fürwahr annehmen , nur sehe
ich nicht so viel Ungereimtes darinn , als
Agobard , der damals auch noch nichts von
der Weise der Einimpfung , noch wie man
diesen ansteckenden Zunder meilenweit verfah¬
ren könne , ohne das er seine Kraft verliert ,
etwas wußte . Aber zur Sache . Es erhel¬
let hieraus zur Genüge , daß die Viehpest zu

E z ver -
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verschiedenen Zeiten statt gefunden , und daß

die Schweizer damit nicht sind verschonet ge¬

blieben . Auch weiß ich mit Gewißheit , daß

die Seuche im Jahre 176g zu Houfc , im

Canton Zürct ) , stattgefunden ; wie auch in

den Cantons Zug und Schneeiz .
Ich kehre mich wieder zu Durhof , weil

er der einzige unter denjenigen ist , welche ich

kenne , der die Pestscuche , die unser Land im

Jahre 1714 so gewaltig drückte , wohl be¬

schreibt .
Durhof erzählt uns , daß sie die Nie¬

derlande anfiel 171z , und nach Lriesland kam

1714 . so daß innerhalb einem Jahre 4000c ,
Kühe gestorben wären ; von da nach das (Fräs
rungerland , nach der Seite von Friesland ,
und östlich nach das Emfcrland , und sich
om Ende des Decembers über ganz Dstfricss
land ausgebreitet hätte . Er merkt weiter
an , daß die Staaten von Holland und LVcjr -
friesland 1714 durch Placaten verboten , kein
verstorbenes Vieh in die See zu werfen , noch
in Meinen oder Graben ; sondern es drey
Fuß tief in der Erde begraben sollten : sie ver¬
boten auch , von dem verstorbenen Vieh das
Fleisch zu essen , damit die Menschen dadurch
nicht in bösartige Krankheiten verfallen
möchten .

Diese Vorsorge war darum desto noth¬
wendiger , weil die armen Leute das Fleisch
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von dem verstorbenen Vieh , welches sie nicht
essen konnten , und in ihren Häusern verbor -
gen hotten , wenn es anficng zu faulen , über¬
all in Graben , Fahrten und ins Wasser schmis¬
sen , wovon viel Unheil zu befürchten war .

Es würde der Mühe werth seyn , wenn
jemand alle Placaten in einer Sammlung
heraus geben wollte , die seit wahrendem Be¬
stände unserer vereinigten Republik , sowohl
hier als sonst wo ausgegeben worden . Die
Geschichtschreiber von unserm Vaterlande ge¬
hen ja diese sonst sehr merkwürdige Begeben .
Heiken ganz vorbey , als wenn sie zu ihrem
politischen Entwurf nicht bedenklich genug
waren .

Ich kann auch mit Sicherheit berichten ,
daß in dem großen Placatbuch von Lau , keine
gegen angestecktes Vieh und Viehseuchen vor
dem Jahre 171 ; gefunden werden : auch hat
es sich mir gezeiget , aus einer sehr genauen
Liste von Placaten in der Provinz Iricsland ,
die wegen des Rindviehs heraus gegeben , wel¬
che der Hochedle und Wohlgeb . Herr p . F .
Baron von Schwarzenbcrg und Hohen -
landsbcrg , Gricman von Menalduina -
dcel , rc . rc . beyden Niederländern , wegen
seiner vortrefflichen Verdienste und Eifers
um das Wohl seiner Landesgenossen , sehr
berühmt und bekannt , mir mitgetheilt hat ,
daß die Einführung fremdes Viehes allererst

den
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den 27 . November 171z . bis den November
1721 . und hernach den n . December 1744 . bis
den 20 . Januar 1747 . ist verboten gewesen .
Woraus man sollte schließen müssen , daß seit
der Errichtung der Republik , bis an genann¬
ten Jahren , keine Pestseuche durchgehends
unter dem Vieh geherrscht hakte . Gleichwohl
erfordert dieser Artikel eine nähere Untersu -
chung .

Bis hier her haben wir lediglich solcher
Schriftsteller gedacht , die ohne Kenntniß von
der Anatomie oder von der Heilkunst zu haben ,
die Krankheit der Rinder beschrieben . Wie
weitläuftig müßte ich nun mcht seyn , wenn
ich alle anführen wollte , welche in Jstalien ,
England , Frankreich , Deutschland und
andern Gegenden , die Krankheit , die vom
Jahre 1710 bis 1719 in Europa herum ge¬
zogen , beschrieben haben ? Es ist gleichwohl
ihrer Aufmerksamkeit würdig , zu wissen , daß
Rair >a ? .? .mi , standst , Loromoo , > 1ar .ini , Ki -
Ainloll , kelichistorri , ^ ka ^ ari , stan ?.omu8 , 6 .
Lluerra , st . stanrasti , st) . ste stcrrari8 , st . La¬
stest , , und andere mehr in Italien , schon
gleich , nach der Entstehung der Krankheit ,
ihre allcrgenauesten Wahrnehmungen heraus
gegeben haben .

Die vornehmsten dieser Schriften , und
insonderheit die von stama ?/cini , staneistu8 und
andern , sind durch L . dst äe stanze ins Hochdeut¬

sche
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sche übersetzet , und ins Holländische im Jahr

1719 . durch lviauracb , gedruckt zu Amster¬

dam bey Iloh . (Dosterwyk 1719 . unter dem

Titel : ^ obaciol ^ be Vee ^ el !: , onrliaan Tecierc

1711 . inlralien , Ouirlolckanci , en / . vicTcr -

lanä , encie in cioe ^ e bleciorlanclen ror beclen

7.0 jammerh -b Iieekr LNL . Auch

hat Abraham Sal . v . derVoorr im Jahre

1716 . zu Eeyden heraus gegeben eine kAillivs

aan en Vrienci , concerneroncle cle Aoallerencis

V^ oltei ' kce onclor berliuncivee , in 410 . Doch

dieser habe ich nicht habhaft werden können .

Die Engländer haben gleichfalls die vor¬

nehmsten Italienischen Schriftsteller über¬

setzet ; doch sind keine hierin » eifriger gewe¬

sen als die Hochdeutschen . Der Herr Bams

hat dennoch bereits im Jahre 1714 . auser¬

lesene Wahrnehmungen -über die Viehseuche

herausgegeben , und viele Thiere geöffnet :

welches alles weitlaustig sowohl in den kbü .

DransacrionL , als in dem ^ brki ^ menr zu fin¬

den ist .

Als die Krankheb sich wieder aufs neue

offenbarte nach das Jahr 1740 . sind alle Völ¬

ker , gleichsam mit einem male , aufgemun .

tert worden . Die Franzosen haben viele

Stücke ohne Namen ausgegeben . Zu Be -

sanson ist 1744 in 8vo gedruckt : Oblsrvarions

sur la malaciie conraAi ' euleguireAne en Bran¬

che Lvmrö xsruri lesbaeut » erlezvacbss , erc .
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Zu jDaris : Oilserration sur Iz malacüc echtle -
micjue cles bclkiaux , ccc . ^ ar Xl . Llonilol , 1748 .

in I2M0 . ZuBestrnson : ^ cmoirs sur les
mslaciies , erc . cles boces 2 Lomes , ouvraA «
^ ui 2 rem ^ orce le p>rix äe l ' llcaciemie cle 6e -

sm ^ on . i766 . 8vo ; die ich noch nicht habe be -

kommen können . Die Wahrnehmungen von

dem X 4 arguiz äe Lourrivron haben mir sehr

gefallen , und obschon etliche was überhin fah¬

rend sind , fo steckt doch etwas darinn , dafi bey

andern sparsam zu finden ist . Sie werden

gefunden in den klemoir . äe I ' acsclemie cies
leiences , 174s . und >752 . Herr

hat 1746 . gleichfalls eine Abhandlung heraus

gegeben , die ick nicht gelesen habe .

Zu Londen ist 1746 Herr Broklesby ,

ein Mann von Verdiensten , aufmerksam auf

diese Krankheit gewesen , wie auch der be -

rühmte LromvsII klorrimer , 174z . in den
kch' Ios . Draus . Xo . 477 . Vol . XI . III . und > 746 .

I 4 o . 478 . Vol . Xb . lV . Aber diese Herren

haben mehr nach Ueberlegungcn oder Muth¬

maßung , als nach Versuche geschrieben ; ihre

weitläufigen Verrichtungen und die Größe

der Stadt gestatteten keine solche Untersuchun¬

gen . Von einer andern Art ist die Abhand¬

lung desv . k . I ^ arci , zu Londen 17s 7 . in 8 > 0

gedruckt .

Die Deutschen haben nicht weniger

Ruhm eingelegt ; ihre Versuche , Wahrneh -

mungen ,
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mungen , Rathgebungen und Verordnungen
der Heilmittel , sind fast ohne Ende . Ich
will blos hier und da einen auswählen , und
meinen Zuhörern anrochen , sich die sehr nach .
richtliche Liste der vornehmsten Schriften über
die Rindviehseuche zu verschaffen , die vom
D . Il . Arünitz heraus gegeben ist , unterdem
Titel : „ Verzeichnis ; der vornehmsten Schrif¬
ten von der Rindviehseuche , Leipzig 1767 .
„ in 8v « . „ worinn nicht allein die bereits an -
geführten Schriftsteller zu finden , sondern
auch eine Anzahl anderer , wovon wir erst in
der Folge Meldung thun können .

Unterdessen will ich den Faden der Ge¬
schichte wieder nachgehen , welcher uns an¬
gewiesen worden durch Andr . (Dttorn . (6oe -
like und I . D . Bruckner , in einer Disser¬
tation : äo luL contsAiola bovillurn Aenui - nunc
^ ezio ^ ulanre . ltaricok . aci Viacloum , ä . eo .
kebr . l7zo . aufs neue heraus gegeben durch

biallor , unter die Oitfturar . aci morboiun »
Uilkoi-iam er curationern kacienroz . Doin . V .

r ? s8 - Goelike ist sehr genau in der Beschrei¬
bung von dem Laufe der Ansteckung , welche
die Krankheit gehalten hat von 1710 bis 1717 .
Erfolgt hierinn , und rühmet einen Arzt zu
Breslau , Namens Aanold , der gezeiget
hat , daß die Krankheit zuerst aus der Tau -
rarey durch Moscau in polen gedrungen :
sich von da südlich und nördlich ausgebreitet
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hat , nämlich langst Liefland , Curland ,

Preussen , Pommern , vollstem , und so

weiter durch die HIiederlande , oder Bra -

band , b >6 nach England : südlich durch das

türkische Gebiet , Hungarn , Sclavonien ,

Lroacien in ( Desterrelcl ) , Greyern , ^ arn -

rhen , Arain und Bayern ; und theilweise

durch prallen und Frankreich , bis in Spar

nien . Hernach kam sie wiederum in Deutsch¬

land , wo die Krankheit , nach des berühm¬

ten Mannes Bericht , 71 ; . noch nicht

aufgehöret hatte , sondern noch hier und da

einige Funken davon gefunden wurden im

Jahre 1730 .
Inzwischen schien die Krankheit größ¬

ten Theils überall in ganz Europa aufzuhö .
ren , bis nach den harten Winter des Jahrs

1740 . da sie wiederum wie von neuem beginnte
zu wüthen .

Im Jahr 1744 war das Sterben in Hol¬
land sostark , daß die Staaten mit der me .

dicinischen Facultak zu Leyden Raths pfleg¬

ten , um allenfalls einige Erhaltungsmittel

an die Hand zu geben ; die bey Luchrmanns

gedruckt sind 1744 .

Im Jahr 174 ; . gaben die noch heuti -
geö Tages sehr berühmten Aerzte , Professor
cke kiwn , der ißt zu Wien ist ; die Professo -
reS Ouvenz , und van Volke , und v . Welker -

kok . eine sehr genaue Abhandlung , überdie
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die Krankheit und das Sterben deö Rindvie¬
hes , zum Haag aus .

Auf diese Weise erwachte die Lust bey
Männern von Kenntniß und Verdienst , und
wir erhielten in der Folge die Wahrnehmun¬
gen über das Rindviehsterben von 17 ) 6 . und
I757 . V0N dem berühmten Herrn Engelmann ,
in den ttLLrl . Verliancl . VI . Theil , 2 . Stück,
welche im VII . Theil 247 . weitläuftiger
ausgearbeitet , unter dem Titel : Nähere
Abhandlung , mitgetheilt sind .

Im Jahr 17 ; ; . gaben die Herren jTko -
semann , Rool und Tak , ihre Versuche
heraus , von der Wirkung des Einnn -
pfens dieser ansteckenden Arankheir beym
Rindvieh , welche ihrer Aufmerksamkeit
äußerst würdig sind .

Der berühmte tZrasbuib gab weiter
Anno 1758 . einen sehr umständlichen Be¬
richt , angehend der Einimpfung dieser an¬
steckenden Krankheit , im dritten Theil der
uirAe ^ o ^ re Verbsnäslin ^ cn , g . 247 . zu Am¬
sterdam bey Huc ^vin gedruckt .

Der vormals sehr berühmte Professor
Schwenke , machte zu Grafenhaag Pro¬
ben mit der Einimpfung des Viehes , welche
er 1757 . einem Freunde scheint mitgetheilt zu
haben ; sie werden gefunden im Bremischen
Wagazin zur Ausbreitung der Wissen¬
schaften , rc . i . Bande , Klo . 47 . xa§ . 406.

F Ver ,



82 Vierte Vorlesung .
Verschiedene Leute von Ansehen , unter

welchen der Wohledle Herr Bürgermeister
Bmkhorst , zu Hoorn , sich vornamlich aus .
nimmt , machten Proben , oder begünstigten
diejenigen mit Geld , die Lust bezeigten , zum
Dienste der Wohlfahrt des Vaterlandes ihren
Fleiß anzuwenden .

In Deutschland wütete die Seuche
nicht weniger , welches Gelegenheit gab , daß
der weitberühmte l^lsucharr 174 ; eineDis»
sertation schrieb : ve I. us vauarum lubiri -
xenst ; die mit bey Halters vilpur . lom . V .
No . i88 - zu finden .

Die schöne Abhandlung des Herrn
D » , <le mvrbo boum ollervicenlium pro
pelle non liabsntlo , zu Halderskadt 1746 .
gedruckt , verdient gleichfalls gelesen zu werden .

Insonderheit diejenige , die zu Brauns
schweig 176z ohne Namen des Autors an
das Licht getreten , mit der Aufschrift : Ver¬
such einer Erklärung der Hornviehseuche ,
nebst einigen Wahrnehmungen über die Ein .
pfropfung derselben .

Insonderheit aber empfehle ich E . L . die
Versuche von D . Layard zu Londen 1757 .
in 8vo heraus gegeben : Llla )' ou tke narure ,
caules anci eure of rl »e conraFious 6illemper

smo .nA tlle liorneö carrle : ok vel a äi ' ieourss
on rlis ulelulnels i' nocularion ok rbe lior -

neä csrtle, ro prevem rlie cours^ ious öiliein .
per.
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per , b )? O . ? . l ^ ai-ch ? iiiIo 5. l ' ransaÄ .
Vol . so . p . i i . wo gleichfalls die Versuche
des Bischofs von Ilork und des Wundarztes
Bewley zu finden sind .

Ich befürchte , E . ! . durch eine so weit -
läuftige Erzählung aufzuhalten . Es erhellet
aus den angeführten Beweisen so vieler gros¬
sen Männer , daß die Krankheit sich bald
vermindert , bald wieder aufs neue zu wüten
angefangen habe .

Und können wir eö nicht für eine erwie -
jene Sache halten , daß die Krankheit , gleich
andern ansteckenden Krankheiten , insonder -
heit wie die Blattern , manchmal von Zeit zu
Zeit wütet , aber dann und wann solcherge¬
stalt scheint zu schlafen , als wenn sie ganz und
gar vertilget wäre ; ohngeachtet bey einer ge -
nauen Untersuchung offenbar wird , daß hier
oder da eines gefunden wird , das davon an¬
gegriffen ist ? Ist die Krankheit nicht so alt
als alle andere Krankheiten , so ist sie zunr
wenigsten 2000 Jahre bekannt gewesen . Sie
wird aus natürlichen Ursachen zu wüten auf .
hören , so wie sie aus natürlichen Ursachen ab
und zu stärker wird . Es ist derohalben unsere
Pflicht , alles Vermögen , das uns Gott ge¬
geben , anzuwenden , um solche Mittel auszu -
sinden , die , von welcher Art sie auch seyn
inögen , uns unsere Besitzungen versichern
können .

F a Ich
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Ich werde itzt die Zufälle der Krankheit
zu beschreiben vornehmen , damit I . L . meine
Gedanken von den Ursachen , und die Be .
stimmung , der Art , der Krankheit , desto ge¬
mächlicher fassen mögen .

Die vornehmsten Zufalle der
Krankheit .

^ ^ as Vieh hat keine Vorboten der An .
ftcckung , warnet aber mit dem Schlag ,

wenn es bereits ist angesteckt geworden . Es
wird unlustig , will nicht trinken , wird ge .
wählig im Essen , laßt es gar nach : ab und
zu scheint es wieder munrer zu werden , isset,
trinkt , und wird wiederkäuend ; bisweilen
wird es unruhig , und knirscht mit den Zähnen :
endlich hört es auf , wiederzukäuen , als das
deutlichste Zeichen , daß es krank sey ; aus .
genommen bey Milchkalbern , weil diese nicht
wiederkäuen , wie bereits Galenus mit den
schönsten Versuch bey Lämmern und ) ungen
Ziegen gezeiget hat .

Weil aber die Thiere bey andern Krank «
Heiken auch nicht wiederkäuen , wird dieß Zeir
chen zweifelhaft ; aber die andern Zufälle ,
die wir eben itzt benennet , und diese Krank ,
heit allezeit begleiten , das Schaudern und
Schüttern , so sich zugleich zeiget , ihre Unruhe ,
und das Ueberbeinigstehen , das ist , mit den

Zehen
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Zehbn auf den Hinterfüßen stehen , sind deut »
liche Beweise von der Krankheit , besonders
wenn die Ansteckung schon in der Nachbar ,
schaft verspürt wird .

Der Puls , der von 6o bis ? O , 75 , jjo ,
ja gar bis 90 Schlage in einer Minute auf¬
steiget , zeiget einen schweren Lauf der Krank¬
heit an , ja , daß er mit einer plötzlichen Ver -
schwächung des ganzen Thieres vergesellschaf¬
tet sey : denn der Puls ist Glicht allein ge¬
schwind , sondern auch unbeständig , ohne stark
zu seyn , wie in den Fäulungöfiebern ; so daß
man ihn bisweilen fast nirgends kann ver .
nehmen .

Die Ohren , die Hörner , sind um die -
ser Ursache willen Wechselsweise kalt ; bald die
Hörner allein , bald die Ohren , bald beyde
zugleich . Der Abgang halt vielmals in den
ersten Tagen seinen Lauf , bisweilen wird er
misfärbig , stinkt zu Zeiten so stark nach Bie -
sam , daß der ganze Stall davon angefüllt ist :
oft wird er so trocken , daß er kaum zusam -
men hanget , ein ander mal ist er weich und
dünne , oder das Thier wird verstopft , weil
die Darme und Vauchmausleine nicht Kraft
genug haben , den angehäuften Koth fort zu
treiben .

Die Schwachheit bemustert sich hernach
geschwind , mit dem ersten Fieber , des krän¬
kelnden Thieres ; es läßt den Kopf hangen ,

* F z weil
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weil ' erschwer ist , und durch dieNackenmäuS .
leine in einer schiefen Richtung muß gehalten
werden . Die Ohren Hängen imgleichen nie .
derwärtö aus eben der Ursache , und der
Schwanz verliert auch seine Bewegung . Das
Blöcken und Muhen hört zugleich mit auf.

Bisweilen hustet es , erstlich ab und zu ,
hernach beständig , gleichwohl mehr oder we .
niger , nach Maaßgebung das der Stoff der
Krankheit auf die Lungen oder Gedärme fallt .

Die Augen , welche in dem gesunden
Vieh so lebendig stehen , und schwarz sind ,
werden blöde und trübe , und das Winkhaut .
chen , ( klembrana mAicans ) , bey den Ge .
fünde »» Unsichtbar , sticht hervor durch die Ver .
Dickung seines auswendigen Häutchenö , und
stellt eine bleichrothe Blase vor , nicht ungleich
dem Zufall , den wir an uns nen .
neu . Hier u " d da läßt sich auf demselben ein
großer entzündeter Flecken sehen , das Weiße
im Auge ist mit entzündet , welches vornäm »
lich sichtbar in dem kleinen Winkel , und das
ganze Auge scheint aufgelaufen und hervor zu
stehen . Die Augen geben durch die großen
Augenwinkel ein eiterhaftes Wesen von sich ,
und wenn die Krankheit am heftigsten ist,
laufen bey etlichen die Thränen stromweise
niederwärts .

Aus dem glatten Theil ihrer Nase per .
len bisweilen Tropfen zu taufenden , wie

Schweis ,
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Schiveis , durch ihre natürliche Oessnungen
hervor . Die Nasenlöcher geben erst ein dün .
nes Wesen von sich , den dritten Tag ein
schleimichtes eitriges Wesen , welches mit
eben solchen garstigen dicken Speichel aus dem
Munde beständig längst der Schnauße herab
läuft . Das Thier wischt unterdessen dieses
nicht ab mit der Zunge , wie die Gesunden , die
Maul und Nase beständig schlecken und
säubern .

In einigen nimmt das Husten zu , der
Athem wird kurz ; abgemattet durchs Fieber,
und geschwächt aus Mangel des Essens , fällt
das Thier nieder , hebt wieder einmal den
Kopf in die Höhe , denn krümmet es den
Hals , sucht auf verschiedene Weise den Athem
zu holen , und stöhnet ab und zu , wie ein
Mensch , der schwere Pein leidet ; der Spei¬
chel wird schaumicht , und alles giebt zu er¬
kennen , daß die Lungen sehr schwer angegrif¬
fen sind , und das Thier in der äußersten Ge -
fahr ist . Bald scheint der Husten sich zu ver¬
mindern , weil die Kräfte es nicht gestatten .
Es ist aus dieser Ursache , daß einige Fran -
zosen , und auch der große Hakler in seinem
unlängst an mir geschriebenem Briefö , diese
Krankheit kulmonis , das ist , Lungensucht,
neimen .

Bey andern fallt der Stoff der Krank¬
heit mehr auf die Eingeweide des Bauchs .

§ 4 Der
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Der Wampen , der , wie gesagt , in der lin -
ken Seite gelegen ist , giebt sich aus , und wird
von Wind aufgeblasen und steif ausgespannet ,
wie eine Trommel , daß es scheint , als wolle
das Thier bersten . Schlagt man dapauf mit
der Hand , so klingt es , als wenn man auf
einer Trommel schlagt .

Einige Aerzte haben wahrgenommen ,
daß dieHaut aufdemRücken und den Lenden ,
wenn die Krankheit am heftigsten ist , fest
angewachsen zu seyn scheinet ; ich selbst habe
es nicht deutlich vernommen , bin aber geneigt ,
zu glauben , daß die starke Ausspannung des
Bauchs verursachet , daß da die Haut scheint
fester anzuliegen .

Bey andern kracht es brav im Rücken ,
wenn man mit einem Finger darauf drückt ;
vielleicht , weil die Faulung bereits Luft unter
das Fell gesetzt hat ?

Viele dieser mitleidenswürdigen Thiere
fangen den vierten , fünften oder sechsten Tag
der Kranheit an , auf eine ganz ungewohnte
Weise zu sprühen , das ist , dünn zu gehen ,
so daß der Dreck , als aus einer Sprühe ge¬
trieben , über den Bürzel hinlauft . Hierbey
ist ein gräßlicher Gestank , und nichts scheint
nachtheiliger für die übrigen , als diese ver .
dorbene Luft . Bisweilen ist dieser Abgang
mit Blut und Eiter vermenget .

Andere
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Andere sprühen ganz und gar nicht , son¬
dern sterben noch mir dem Dreck im Arschdarm ,
der heraus steckt , offen steht , und blutiges
eitriges Zeug von sich läßt ; bey den Kühen
ist der weibliche Theil mit geschwollen , und
offen . So schwach ist das ganze Thier , daß
die Schließmäusleine alle Kraft verlohren
haben .

Die Blase verliehet auch bey den meisten
ihre Kraft ; selten seichen sie währender Krank ,
heit , theils weil das Wasser , es mag getrunken
oder eingegeben werden , im Magen bleibt ,
und nicht eingesogen wird ; theils , weil das
Thier viele Feuchtigkeit durch die Nase , Au .
gen und den Mund von sich läßt .

Ich habe nichts geredet von der Milch ,
weil die Krankheit alles Hornvieh , von aller¬
ley Geschlecht und Alter , auf gleiche Weise
antastet , und daß , was der Milch allein an¬
gehet , bis zuleht müßte behalten werden .
Die Milch vermindert sich , wird dick , und
verdirbt in den Eutern .

Die Dauer der Krankheit und das Zu¬
nehmen der Zufalle kann kaum bestimmt wer¬
den : in einigen ist die Fäulung so heftig , daß
sie das Thier in vier und zwanzig Stunden
umbringt ; bisweilen sterben sie den dritten ,
oder vierten , oder fünften , auch wohl den
siebenden und eilften Tag : doch geschiehet dieß
lehre sehr selten .
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Sie sterben einmal mit ausgestreckten ,
ein andermal mit eingezogenen Beinen : sie lie¬
gen auch nicht immer während der Krankheit
auf einer und derselben Seite , obschon der
Wampen sehr aufgeblasen ist . Ich habe sehr
genau darauf Acht gegeben , und die Thiere
bald auf der einen , bald auf der andern Seite
liegend gefunden , so daß der Wampen in die .
ser Absicht kein Ungemach darinn zu machen
scheint .

Bey etlichen erscheinet ein Auöfchlag
auf der Haut , meist in den Weichen , so ei -
nige für ein gut Zeichen halten ; doch wir ha -
ben die sterben gesehen , welche einen solchen
Auöfchlag , den die Bauren ( Ra ^i ^ igkscl )
Raudigheit nennen , sehr stark hatten .

Vom Blut kann ich nicht viel mit Sicher ,
heit sagen ; einige meynen , daß eö verdickt
sey , andere , daß eö verdünnet : die meisten
kommen darinn überein , daß eö nicht gerin .
riet , sondern rotzig ist ; eben wie es bey
Menschen , die faule Fieber haben , oft ge¬
funden wird . Bey den Verstorbenen habe ich
es allezeit flüssig gefunden , und nimmer
geronnen .

Dieses sind denn die Zufalle , die allen al¬
ten und jungen Ochsen , Gölten , Bullen , War¬
fen und Kühen mit oder ohne Kälber gemein
sind . I . k . begreifen leichtlich , daß die Kühe ,
die mit Kälber gehen , wenn sonst alles gleich ,

mehr
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mehr müssen durch diese schreckliche Krank ,
heit ausstehen . Destomehr aber , je näher
sie beym Kalbern sind . Die Krankheit kann
gleichwohl zu einzeln malen gelinde seyn , daß
sie sie überstehen , ohne daß sie das Kalb ver¬
schütten ; aber das geschieht selten : die mei¬
sten , wenn sie aller Gefahr von der Krank ,
heit entgangen , verlieren zuletzt doch das
Kalb .

Die Beschaffenheit , so inwendig
gefunden worden .

gX ^ enn ich mit Zierlichkeit alles vorstellen
wollte , was von den Thieren , die an

dieser Krankheit verstorben , durch die vor .
nehmsten Aerzte , sowohl in Italien , Eng¬
land , Frankreich und Deutschland , als in
Holland . , ist aufgezeichnet worden , würde
ich kein Ende finden . Es wird genug seyn ,
G . Z . , die besondern Fälle aufzurechnen , wel «
che dieser Pestkrankheit allein eigen sind , ihre
Art bestimmen , und einiges licht geben kön -
nen , wenn sie immer einerley gesunden wer¬
den , zur Ausfindung der Heilmittel . Ich
werde von keinem Umstände Meldung thun ,
als von solchen , die ich bey Eröffnung von
sehr vielen selbst gesehen habe , damit sie ih .
rer Aufmerksamkeit fernerhin würdig seyn
können .

6

Die
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Die Netzhaut , ( wir werden beym Bauch

den Anfang machen ) , die Netzhaut , sage ich ,
ist bey vielen entzündet und vom kalten Brande
angegriffen , so daß sie mit rothen , braunen

und schwarzen Flecken hier und da besetzt ist .

Der Wampen imgleichen , mehr oder

weniger . Bisweilen ist er mit Luft sehr stark

aufgetrieben , und giebt die allerdeutlichsteAbbil -

dung von der Art Trommelsucht , welche , weij

sie von der eingeschlossenen Luft in den Ein¬

geweiden verursachet wird , l ^ mpanicis >' n -

ressinälis heißet . Wenn nian durch das Fell

und die Mäusleine des Bauchs in demselben

eine Oeffnung macht , wie wir bey etlichen ge¬

than haben , geht die Luft mit Gewalt und

Geräusch heraus ; aber ob jemals eine wahre

l / mpameis , das ist , Luft in der Hohle des

Bauchs , zwischen den Därmen und dem

Darmfell , oder Panz - Sack , ( kerironTum .

Lsn8r .ak ) , gefunden wird , kann ich nicht

entscheiden : Die Fäulung der Eingeweide ist

unterwcilen so stark , daß ich eö nicht für un¬

möglich halte .

Das dünne Gedärm , sowohl wie das

dicke , war bisweilen einsärbig blau , purpur -

haft und schwarz : ein Theil davon weniger ,

das andere mehr , nachdem das tödtliche Gift

darauf gewirkt hatte . Die Milz war meist

ganz bleich in den alten Kühen , aschgrau ,
euer -
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eiterhaft , und inwendig durch das stinkende
Blut wie verfaulet .

Die Leber war bey den meisten , die wir
selber geöffnet haben , misfarbig , bey etlichen
verfault , und bey allen mit Leberwürmern
beseht , die in großer Menge die Gallengänge
auffüllten . Hieran starben aber die Thiere
nicht ; denn ich habe deren viele in diesem und
vorigem Jahre bey gesund geschlachteten ge .
funden . Die Haasen sind selbst nicht frey
davon gewesen .

Diese Krankheit warf " ) im vorigen
Sommer sehr allgemein , und nahm viele
Schaafe weg . Die Gallblase war bey allen
über die maßen erweitert , und mit stinkender
Galle angefüllet .

Der Bestand der Leber hatte ein einziges
mal eine Luftgeschwulst , oder Lmpk ^ ' l 'omg .
So geschwinde faulen die Theile in dieser
Krankheit .

Inwendig . im Panzen war alles das
Essen und Getränk , so das Thier vor der Hef .

tigkeit(*)

(*) In einem Hirsch , welchen mir die Hochwohl»
geborne Frau , > levr . L.eve van ^ cluarch
geborne ^ lberäa , zur Zergliederung geschenkt,
den ig . April , habe ich , obschon das Thier
sonst gesund war , drey Flünder , oder Leber »
würmer , von derselben Gestalt , als die in
Schassen und Rindern , im Lebergange gesunden .
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tigkeit der Krankheit zu sich genommen hatte ,
sehr verdorben , und von einem so heßlichen
Gestank , daß er mir , der ich sonst , vom Eifer
getrieben , dergleichen nicht leicht für beschwer ,
lich halte , bisweilen ganz unerträglich fiel.
Durch die Faulung dieses Zeugs war die in .
wendige Haut wie abgestorben , und ließ sich
in großen Stücken abziehen , welches in Ge .
funden nimmer geschieht ; es sey denn , daß
die Faulung , die auf den Tod folget , dieß mit
der Zeit zuwege bringt , wie bereits zuvor
pLA . z i — Z4 - angemerkt worden . Die
Haube , die mit dem Wampen einen Sack
ausmacht , war eben so beschaffen ; nur dieses
müssen sich die Unerfahrnen merken , daß ihr
inwendiges Häutchen bey etlichen von Natur
sehr schwarz oder dunkelbraun ist , bey andern
lichtgelb .

Der Psalter , oder Omalum , ist bey
allen sehr eingezogen , von aussen entzündet ,
und mit Flecken ; inwendig aber , wenn sie
auf dem Stalle stehen , und trocken Futter
essen , zwischen den Blättern , mit sehr har .
tem , vestem , trockenem , zusammen gebück¬
tem Zeuge aufgefüllt , welches , wie die Haa -
gischen Doctoren , die Herren cie t ^ Tn , Ou -
WLN8 , van Vellen und ^Vestelchost , sehr wohl
angemerkt haben , sowohl von Farbe als Be -
schaffenheit , am besten mit den gemeinen
Lhokoladekuchen kann verglichen werden .

Wenn
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Wenn sie des Sommers auf der Weide gra .
sen , ist dieses Zeug wohl etwas weichlich ,
aber nicht weniger .scharf.

An beyden Seiten dieses harten Zeugs
saß das oberste Häutchen fest angeklebt , und
durch die Absterbung abgesondert . Die Blät -
ter selbst waren bey einigen ganz abgestorben ,
trocken , und durchscheinend wie Goldblatter ;
bey andern sah man das Blut in den vertrock¬
neten Gefäßen durch scheinen . Aber hin nach
dem Theil , der die Oeffnung des Panzen und
des Labes vereinigt , und wo die Blatter sich
wie endigen , war- vielmals ein blutiges , sehr
scharfes und stinkendes Zeug , welches fort lief
in den Lab .

Den Lab fanden wir meist ledig , das ist,
sonder Speise , doch von Wind aufgerrieben ,
und dann einmal mit blutigem brandigtem
Zeuge besetzt ; ein ander mal ohne Blut , mit
einer gelblichen Flüssigkeit , die sehr stinkend
war . Das inwendige Häutchen , oder Lpi -
rkelium , sonderte sich leichtlich , wie in den
andern Mägen , aus eben der Ursache ab .
In dem dünnen Gedärme > vornemlich in dem
so genannten Ileum , zeigte sich oft in der Höh¬
lung stinkend ausgelaufenes Blut , aber nicht
allezeit . Das Dicke befassete dann ein aus -
gestürztes geronnen Blut , dann einen gelben
Abgang , oder von einer andern Farbe , die
kaum zu beschreiben ist .
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Der Mastdarm , oder Endedarm , war

bey verschiedenen sehr am Hinkern entzündet ,
und mit blutigem Zeuge rund um den verhär¬
teten Koth beseht ; der gefaltete oder runzeliche
Theil insonderheit . Hiervon kömmt es , daß
einigen das Blut aus dem Hintern laust , un¬
mittelbar nach dem Tode . Dieses Blut hat
vielmals eine große Absterbung im Stücken
des Darms veranlasset : bisweilen war der
Koch zusammen gepackt , trocken , wie Fei¬
gen , und der Darm nicht von Bedeutung
entzündet .

In Kalbern , die noch Milch genossen ,
und an dieser Krankheit stürben , war der
Psalter wohl nicht aufgemeben durch verhör -
tercs Zeug , aber das innerste Häurchen gierig
gleichwohl beynahe eben so leicht ab , als bey
den alten Thieren . Die Leber in den Kalbern
hatte keine Würmer oder Flunder ; auch war
es unmöglich , weil sie noch kein Grafi geges .
sen hatten . Alles übrige war mehr oder we -
niger gleich , und die Gallblase allezeit sehr
groß .

Die Nieren waren mehrentheils blaß
von Farbe , doch sonst , dem Augenschein nach ,
gesund . Aber die Blase ist beynahe in allen
mit Pisse angefüllet ; in einem Kalbe habe ich
sie gleichwohl ziemlich ledig gefunden .

Bey Kühen , die mit Kälbern giengen ,
fand man die Gebährmutter eben so wie die

Mä -
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Mägen entzündet , mit braunrothen Flecken ,
und brandigt . Die Kälber hatten dennoch
keine sichtbare Zeichen von der Krankheit .
Die Euter waren heftig entzündet , und ent .
hielten dicke Milch .

Solchergestalt war der Magen beschaf .
fen . Wir müssen nun die Eingeweide der
Brust betrachten ; da werden wir eine andere
Schaubühne von den erschrecklichen Wirkun¬
gen dieser Krankheit sehen .

Die Lungen , welche sich zeigen , sobald
die Brust geöffnet ist , und gemeiniglich eine
bleiche Farbe haben , die einigermaßen röth .

, lich ist , sind bey den meisten hier und da ent¬
zündet , und mit Purpurflecken besetzt ; der kalte
Brand ist manchmal mehr in dem einen Lap .
pen , als in dem andern . Ich habe die ge -
sehen , meine Zuhörer ! wo die Lappen ganz
abgestorben waren , so daß , wenn man hinein
schnitt , nichts als das schwarze Blut , ohne
daß man die Luftblaschen oder Luftzellen unter¬
scheiden konnte , zu sehen war . In verschie¬
denen war Luft in dem zellichten Gewebe zwi¬
schen den Luftblaöchen , das ist , ein Lm -
pirzssema .

Die Luftröhre ist in etlichen von innen
ledig , das Häutchen mit rothen , blauen und
brandigten Flecken beseht , oder auch ganz
und gar vorn kalten Brande ergriffen ; in an¬

dern ist es wie mit einem dünnen eiterigen

G Häut -
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Häutchen überzogen ; aber in den meisten mit
« u .en weißen Schaum ganz angefüllet . Die -
ser Schaum wird nicht allein in der Luftröhre
gefunden , sondern läuft die Lungen durch , so
weit man die Aeste der Luftröhre verfolgen
kann . Wenn J . L . dieses betrachten und über¬
legen , werden sie sich nicht verwundern über
das jämmerliche Stöhnen und Seufzen des
kranken Thieres . Das mühsame Athemho .
len ist Schuld daran , und davon die Entzün .
düng und der kalte Vrand in den Lungen .

Die Kehle ist in allen entzündet , doch
meist in denen , die viel Schaum in der Lust .
röhre haben . Ich verstehe hierdurch nicht
allein den "bur / nx , sondern auch den kkar ^ nx ,
das ist , die Kehle oder den Weg nach den
Schliugdarm , und vie Sträube .

Die Nasenlöcher , die Nase inwendig ,
und die Zunge , habe ich mehrentheils gesund
befunden , das ist , nicht entzündet noch vom
kalten Brande angegriffen ; ausgenommen
die Wurzel der Zunge , wo sie mit der Sträube
vereinigt ist .

Auf der Zunge habe ich niemals was
merkwürdiges gefunden , wohl aber an der
Zungenwurzel , und seitwärts nach hinten ek«
was zähen , eiterigen Schleim , welches wahr .
scheinlich von einigen für eine Art spinne , oder
Schwämmchen , ist gehalten worden .
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In verschiedenen habe ich dieMausleme

des Halses und das Fett von dem Göderlein
sehr entzündet , purpurfarbig , und wie ver «
hrannt wahrgenommen .

In etlichen waren die Augen sehr enk«
zündet .

Am Herzen habe ich nichts angetroffen ,
daß E . L . Aufmerksamkeit würdig ; die eine
Kammer hatte ein geklümpertes Blut , ein
andermal ein flüssiges , und dann wieder gar
keines in sich .

Bey einem einzigen habe ich den Kopf
lassen öffnen : aber diese Arbeit fällt beschwer¬
lich , und besudelt die Theile zu viel ; so daß
dieserwegen sauberere Wahrnehmungen erfor¬
dert werden . Im dem Thiere , wobey es
geschah , war das Gehirn sehr gesund . Auch
erwarte ich davon nicht viel besonders , weil
die Thiere bis zum letzten Augenblick ' ihre Er¬
kenntniß zu haben scheinen : das ist , sie ge¬
ben den Aufwärtern Zeichen der Freundschaft ,
und ihren Schmerz mit stärkerm Stöhnen zu
erkennen , wenn man sie in ihrem Elende
streichelt .

Verschiedene haben gefunden , daß das
Gehirn sehr entzündet gewesen . ( * ) Bey

einem

( * ) Der Kinigl . Großbritt . Churf . Draunschw . Lü «
neburg . Landwirrhschafts - Gesellschafts Nach «

richten , 4c » Samml . Zelle , 1766 . paz . Z72 .
G s
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einem einzigen habe ich den Stoff der Krank ,
heit auf den Hüften sehen wüten , nichts desto
weniger war alles übrige , und besonders die
Eingeweide , entzündet und abgestorben .

Alle die vornehmsten Schriftsteller über
die Viehpest , von den Jahren 1712 , i7Z2 ,
! ? 41 , 1745 / u . s. w . bis auf den heutigen Tag ,
kommen darinn überein , wie man beym ka -
lE 'Lini nachlesen kann , ( der gleichfalls Mel¬
dung thut von der Luftgefchwulst ( Lmpft '/ lein « )
in den Lungen und dem Gehirn , von Geschwü¬
ren und Wasserblasen auf der Zunge ) , daß das
Blut in etlichen eher verdickt als verdünnet
befunden , so daß in den Geöffneten dasselbe
kaum fließen wollte .

Herr Bares sagt , daß er in vieren , von
sechszchen Kühen , die er geöffnet , die Leber
schwarz und eingekrimpet gesehen habe , und
die Drüsen des Gekröses sehr>, aufgelaufen .
Ich kann nicht laugnen , die Drüsen , vornam -
lich beym Labmagen und Mastdarm , sehr groß
und wie aufgelaufen gesehen zu haben ; ich stelle
mir aber auch vor , sie bey gesunden geschlach .
reten eben so gefunden zu haben : in den fetten
Thieren sind sie weniger sichtbar .

Michelom hat mit den unsrigen genug ,
sam übereinstimmende Wahrnehmungen nach .
gelassen , und thut Meldung von dem Trom .
melbauch und der Windgeschwulst der Lungen .

Er
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Er hak auch das Gehirn wässerige und ver «
fault gesehen .

Der Marquis von Courrivron , Er -
neftus Grief , Herr Fischer , Orromar
Goelike , der meines Erachtens sehr nach -
richtlich ist , und alle Aerzte , so viele Ich von
Fremden gelesen habe , kommen in den vor¬
nehmsten Wirkungen dieser Krankheit , die
wir als karacteristische Zeichen annehmen kön¬
nen , überein .

Die Haagschen Aerzte haben , mit
nicht wenigerm Eifer und Schönheit , Acht
auf dieselben Umstände gehabt , und sie wie
wir befunden . Sie haben sehr artige Ver¬
suche mit dem Fett gemacht , und entdeckt ,
daß es stinkt , wenn es gebrannt wird ; ihre
Meynung ist , daß die Lichter davon die Krank¬
heit ausbreiten , und die Ansteckung ver¬
größern könnten ^

Sie melden auch von Pestkohlen oder
Karfunkeln in der Leber . Ihre anatomische
Anmerkungen von ungefähr dreyßig geöffne¬
ten Thieren , verdienen sehr E . L. Aufmerk¬
samkeit .

Die Wahrnehmungen des Herrn En¬
gelmanns sind -nicht weniger merkwürdig
und ausführlich .

Ich habe allein zwo Warnungen zu ge¬
ben . Erstlich , daß man nicht zu eilig schließe
auf die Gegenwart einer Windgefchwulst in

G z den
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den Lungen oder andern Theilen , weil es be¬
kriegen kann , wofern man sie nicht gleich öffnet ,
sobald sie gestorben sind . Auch ist es kaum
zu begreifen , wie geschwind die Faulung über -
hand nehme in diesen Thieren . Man muß
vor allen die Lungen nicht reißend schneiden ,
weil sodann die Luft zwischen die kleinen Lun -
genlappchen hinein gleitet , und eine Wind¬
geschwulst macht , wo sie natürlich nicht war .
Zum andern , so ist das . Verderben in den
Magen , selbst in den geschlachteten , nach dem
Tode so groß , daß man sie sehr früh öffnen
muß , wo man nicht Fehlschlüsse machen will.

Es scheint eine Wahrheit zu seyn , daß
in allen wiederkäuenden Thieren , die vier
Magen haben , in vier und zwanzig Stunden
nach dem Tode die innersten Häutchen sich
von selbst lösen . Endlich empfehle ich E . L .
wenn Gelegenheit dazu ist , dem ausnehmen¬
den Beyspiel des berühmten L§oelike ( p . 717 .)
zu folgen , und die Thiere zu tödten und zu
öffnen , den andern , dritten oder vierten Tag
der Krankheit , um zu sehen , wie die Ver¬
änderung der Eingeweide sich stuffenweise ver¬
halte . I . L . müßten auch solche öffnen , die
die Krankheit überstanden , und in der Beste -
runq sind , und daß so geschwind als möglich
darauf , wenn die Besserung zuverlaßig ist.
Doch , Untersuchungen von Weser Art können

nicht
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nicht ohne Unterstützung der hohen Obrigkeit
geschehen , weil es für einen Bürger allein zu
kostbar fallen würde .

Zeichen der Besserung und
Gefahr .

H ^ achdcm die Zufalle der Krankheit sind
abgehandelt worden , ist es sehr natür¬

lich , daß I . L. begierig sind zu wissen , welche
die Zeichen der Besserung und des Aufkom -
mens sind . Wenig , meine Herren ! kann
ich hiervon sagen . Die Beulen , die Rau .
digkeit , die von etlichen beobachtet sind , habe
ich als sehr unsichere Zeichen befunden . Das
Laufen aus der Nase , das Rinnen und Fließen
der Augen , und das sonst heilsame Spritzen
von hinten , sind betrügliche Zeichen , die sich
auch bey denen finden , die da sterben . Das
einzigste und von selbst kennbarste Zeichen ist,
daß sie anfangen zu essen , und wiederzukäuen ,
vornemlich wenn der Husten abnimmt , und
sie dann und wann eins durchhusten . Aber
auch das essen , welches im Anfange allezeit
wenig ist , kann bekriegen . Wenn der Bauch
sich wie eine Trommel aufblaset , sterben sie ^
sicher ; und wenn aus Mund und Nasen der
Schaum , den wir bey der Luftröhre beschrie¬
ben haben , anfängt zu brausen . Es ist mög¬
lich , daß sie erst den eilften Tag sterben . Ich

G 4 halte
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halte dafür , daß die Kranken in Gefahr sind ,
st lange sie stöhnen , den Kopf hängen lasten ,
und nicht wiederkäuen .

Die Hörner und Ohren werden , wenn
sie in der Besserung sind / wärmer , weil sie
das Fieber verlässet . Sie fangen an , nach
und nach wieder die Ohren und den Schwanz
zu rühren und zu bewegen .

DasMisgebahren ist kein Beweis , weil
man Beyspiele hat , daß etliche schwangere
Kühe das Kalb behalten . Nichts destoweni -
ger aber können diese Kälber angesteckt wer¬
den . Gleichfalls wird insgemein wahrge¬
nommen , daß Kälber , von Kühen geboren
die besser geworden , vielmals auch durchkom¬
men , und .wenigstens größere Hoffnung da¬
zu ist .

Ich weiß auch kein Zeichen so gerade zu ,
ob ein Thier die Krankheit gehabt habe , oder
nicht ? weil der Verlust des Haarbüschels
am Schwänze kein durchgängiger Beweis da¬
von ist ; wiewohl es einige dafür halten . So
viele ich gesehen diese Krankheit überstehen ,
haben sie diesen Haarbusch behalten , ausge .
nommen eines ; andere verlohren ihn , weil
er abgetreten wurde : bey so einer Kuh ist
deskalls dieß Zeichen , wenn es auch sonst
sicher wäre , sehr betrüglich .

Es ist blos die Redlichkeit im Handel ,
die dieses versichern kann .

Die
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Die Ursachen dieser Krankheit.
kommen nun zu das mühsamste Stück ,

zu die Ursachen dieser Viehseuche .
Alles , was vorhin ist gesagt worden , könn .
ten wir mit unsern Sinnen nachforschen , oder
aus anderer Schriften lesen ; aber hier sollen
wir der unendlichen Kleinheit der ansteckenden
Theilchen nachgehen ; wir sollen dreiste genug
seyn , mit unserm genau eingeschränkten Ver¬
stände solche Dinge durchforschen zu wollen , die
der große Schöpfer für uns hat wollen verber .
gen ! wir sollten lieber , nach dem Exempel des
Cicero , wenn er genöthiget war von den Göt¬
tern zu reden , anzeigen , welche die Ursachen
nicht sind , und derselben Entdeckung der
Nachkommenschaft empfehlen .

Die vornehmsten Ursachen dazu , die
dafür gehalten werden , sind harte Winter ,
die verhinderte Ausdünstung , Würmer , die
sich zu Zeiten im Blut yder in der Leber auf¬
halten , und endlich schlecht , verdorben Futter ,
von was für Art es auch seyn möge . Ich
handle allein von den natürlichen Ursachen ,
und überlaste den Gottesgelehrten die sittli¬
chen . Die harten Winter werden als Ursa¬
chen angeführet , weil man nach dem harten
Winter von 1709 , im Jahr 1710 die Viehpest
entdeckte ; und nach dem von 1740 , das Vieh¬
sterben sich im Jahr 1741 allerwarts ausbrei -

Gz tete ,
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tetc ; und , um andere zu übergehen , nach
dem sehr harten Winter von 1767 die Krank ,
heit im Jahr 1763 . Jedoch , wir haben
nicht genügsame Wahrnehmungen über diese
Krankheiten , vor dem Jahre 1711 , w »e wir
bereits zuvor erwiesen ; auch herrschte die
Krankheit zuerst und am stärksten im südlichen
Theil von Europa , in den Gebürgen , eben
wie in diesen flachen und kalten Ländern . Auf
den harten Winter von 1727 ist kein Sterben
gesolget , dahero harte oder gelinde Winter
nichts zur Sache thun können ; und es ist
desto augenscheinlicher , wenn wir hinzu fügen ,
zufolge den unzweifelhaften Zeugnissen des
Goclike , ( ib . prTk '. I oder pax . 71 s . ) > daß
die Krankheit seit dem Jahre 1717 bis 1750 in
Deutschland niemals aufgehalten , sondern
allezeit hier oder dort gewütet hat .

Andere , unter welchen der Herr Engel -
mann ( bkarl . Verh . Lom . VII . p . 297 . <öc .)
zu rechnen ist , meynen , daß die verhinderte
Ausdünstung die Ursache davon seyn sollte ,
und urtheilen dahero , daß es sich gehörte ,
das Vieh zugedeckt in den Herbstnachten
und im Frühlinge unter Dach zu bringen ,
s ibick . ZI2 . und was dergleichen
mehr ist . Laßt uns sehen , daß diesem also
sey : so müßte die Viehseuche im Gelder -
lande , zu Vcluwe , inDrenrhe und ande¬

rer
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rer Orten , wo man , um den Mist zu samm -
len , den ganzen Sommer über selbst , sowohl
als im Vor - und Nachjahr , das Vieh des
Nachts auf dem Stalle halt , im geringern
Grad , oder wohl ganz und gar nicht gewe .
sen seyn .

Da es gleichwohl gewiß ist , zufolge der
Anmerkungen von dem Wohkedlen gestrengen
Herrn von Lier , der feiner Gelehrsamkeit
halben von jedermann gekannt und geachtet
wird , an dem Hochlehrer von Doeveren ,
und mir mitgetheilt , daß es in Drenthe keine
Veränderung gemacht habe . Der Wohledle
Herr vowDsevererr , Bruder meines Ämtö ,
genossen , hat dasselbe von Scamsflandern
versichert . Der sehr gelehrte Herr äs Kirn ,
ein sehr vornehmer Arzt zu t ^ imwegen ,
hat mir die Ehre gethan , auf mein Ansuchen
zu berichten , daß im Aleevischen das Vieh
des Nachts durchgehends auf dem Stall steht ,
und gleichwohl das Sterben da eine große
Verwüstung angerichtet habe , welches im
Sommer 1767 zu HochElten seinen Ansang
genommen , und nach und nach nach der Be *
kurve hinab gezogen sey .

Aber gesetzt , es wäre so , warum ist
denn in der Schweiz kein Viehsterben , da ,
zufolge des Zeugnisses von dem Herrn Engel -
many selbst , ( ib . zrsg . 314 . zis . ) keine An¬

steckung
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steckung soll gewesen seyn ? ohngeachtet der
große Waller , in einem Briefe vom igtcn
Januar 1769 . aus Bern , mir die Ehre gethan ,
auf einige Fragen über das Viehsterben in
seinem Vaterlande zu antworten : daß das
Vieh daselbst des Nachts im offnen Felde
bliebe , so lange die Jahreszeit es einigermaßen
zuließe . I . es Leres L cornes jiaffent la nuic
6ans Iss ^ aturaAes , ranr gus la iaiion le
Germer .

Woraus abzunehmen ist , daß die Ein¬
richtung der Nachtsch 'auren im Felde , zur
Vorbehaltung nicht den geringsten Nutzen
haben könne .

Einige angesehene Weltweisen haben die
Ursache den Würmern zugeschrieben , die im
Blute ihre Wohnung genommen , wie Air -
«Her , Bcrnardin Bons , Andry , und vor -
nemlich Valisncri , von der Pestseuche von
171z ( nouva Iciea ci «rl mal conra ^ ioso cii Luoi ,
'I 'vm . 2 . c>p . omnia , paA . 12 .) urtheilt . Alle
Gedanken der Menschen haben ihre gewisse
Zeit ; damals mußten alle Krankheiten von
Würmern entstehen , wie zu der Zeit , da die
Chymisten die Ursachen betrachteten , alles
vom Alcali und der Saure hergeleitet wurde .
Erst muß man die Würmer anzeigen , und
hernach darüber reden .

Auf dieselbe Art betrachte ich die Gründe
derjenigen , die die Krankheit von den keber -

würmern
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würmern herleiten , da es augenscheinlich ist,
daß sie alle Gras essenden Thiere angreifen ,
und sie sogar den Tod anthun , ohne darum just
diese Krankheit zu verursachen .

Die Gras - oder Feldspinnen , dieSchim -
mel , welche Luftpflanzen sind , der Honig¬
thau , der Bovist , stillstehende Wasser , ein
oder ander verdorben Futter ( * ) , Heu und
dergleichen , können keine Ursachen seyn , weil
sie durchgehends statt finden , und die Krankheit
allezeit abhängt von der Ansteckung des Dunst ,
kreises : sie geht auch fort langsamerweise von
Ort zu Ort , ohne sowohl mit als gegen den
Wind geschwinder oder träger fort zu laufen .
Vom Jahre 1710 bis 1714 hat sie Mühe ge¬
habt , von Italien in unser Land über zu kom¬

men ;

( * ) Herr H . § . Berger beweist dieses sehr deut¬
lich in seinen Gedanken von der Seuche des
Rindviehes rc . Königl . Großbr . Churfürstl . L.
Wirthsch , Gesellschasts , Nachrichten , 4W Samm¬
lung , pag . zzo . Von einem One , da 65
Kühe standen », wurden 17 weggenommen , so¬
bald die Krankheit sich unter ihnen zeigte , und

soso Schritt davon auf einen andern Stall ge¬
setzt ; alle hatten dieselbe Weide und dasselbe
Futter genossen . Die 48 , die beysammen ge¬
blieben , stürben alle , und nur die 17 blieben
gesund ; welches der stärkste Beweis , daß das
Futter nicht dse Ursache der Krankheit gewesen .

/
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wen ; vom Jahre 174 ! hat sie bis 1744 zuge¬
bracht . Dasselbe können wir noch heutiges
Tages sagen ; in dem kleinen Umfange von
unserm Lande schleicht sie sehr langsam fort .

Geseht aber , die erst genannten Ursa .
chen fänden statt , haben , frage ich , vor dem
Jahre 1714 nicht sowohl als damals stillste ,
hende Wässer , gut und böses Heu , Feldspin .
nen , Honigrhau und Leberwürmer statt ge¬
funden ? oder kalte nebligte und heiße feuch -
tige Tage und Nächte ? warum ist denn die
Krankheit nicht verspüret , als nachdem die
Ansteckung zu uns durchgedrungen gewesen ?

Endlich , woher kömmt es , daß alle diese
Ursachen nur einmal auf das Vieh wirken ?
die Erfahrungen haben ja überzeugend geleh .
ret , daß die Thiere , die einmal die Krank ,
heit gehabt und überstanden haben , obschcn
alle erzählte Ursachen , und selbst die An .
steckung des Dunstkreises beybleiben , statt
zu finden , nimmer zum zweyten mal davon
wieder angefallen werden , ob sie auch mitten
unter dem kranken Vieh stehen oder grasen ,
wenn sie auch mit den kranken aus einem . Ey -
mer trinken , und wenn sie auch das Futter
essen , so durch den garstigen Speichel der ster .
benden Thiere besudelt ist ?

Was ist denn die Ansteckung , fragen
sie ? Wie ist sie erst entstanden ; denn obschon

sie
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sie aus Asien , und wohl aus persien gekom¬
men , wie hat sie da ihren Anfang genommen ?
Ich antworte das , was zu wünschen wäre ,
alle Naturforscher thäten ! daß ich es nicht
wisse , daß es über meinen und aller Sterb ,
lichen Begriff sey ; aber daß die Ansteckung
in der Luft , die von anderswo hergekommen ,
bey unserm Vieh das Sterben verursache , nicht
die unsrige , nicht die Schimmel , noch der
Honigthau , nicht unsere stillstehende Wässer ,
nicht unsere Weise , die Thiere zu futtern , und
was dergleichen ungegründete Muthmaßungen
mehr ftyn mögen .

Man sucht sich einander einzubilden , als
wenn die Schweizer , die nach der heutigen
Denkungsart alles besser wissen , allein die
Weisheit hätten , um ihrem Vieh , so oft es
gemolken wird , etwas Salz und ein gewisses
Gemengsel , daselbst unter dem Namen Ge¬
leck bekannt , zu geben ; als wenn unsere Bau¬
ren , deren Vieh doch sowohl der Gestalt nach ,
als nach den Eutern und der Sauberkeit , al¬
ler andern Nationen ihres übertrifft , noch
lehren sollten , wie ihr Vieh , die Quelle von
allem ihren irdischen Segen , gesund zu er¬
halten sey ?

Wir haben vors erste schon gezeiget , daß
die Viehpest sowohl dort im Schweizersande ,
als hier ihre Stelle gefunden ; aber der Brief

vom



nr Vierte Vorlesung .

vom Herrn von Halter macht alles ab . Hier
ist das vornehmste davon in unsere Sprache
übersetzt : „ Man giebt hier sicherlich den Thie -
„ ren viel Salz zu lecken ; aber ich glaube nicht ,
„ daß man diesem ihre Erhaltung zuschreiben
„ müsse . Ich habe niemals bemerkt , daß Ar »
„ zeneyen viel Gutes dazu beygetragen . Aber
„ wir tragen große Sorge vor Gemeinschaft
„ mit krankem Vieh . Mehr als einmal haben
„ wir die Zufalle hier gesehen ; aber denn hat
„ man den Stall zugeschlossen , und Acht ge¬
habt , daß das Vieh nicht heraus gekommen .
„ Ja , untcrweilen hat man , um dieser an¬
leckenden Seuche vorzubeugen , alles Vieh
„ von einem angesteckten Dorfe getödtet , und
„ auf die Weise das übrige Vieh gesund er¬
halten . „

Sehen sie da , das Zeugniß von einem
Mann von Kenntniß , von Verstand , und
großem Namen , und zwar in einer Sache ,
die sein eigen Land betrifft !

So lange wir der Ansteckung nicht kön¬
nen zuvor kommen , so lange werden wir mit
dieser Plage heimgesucht werden , wenn wir
auch im glücklichen Arabien wohnten , und es
keine als die klarsten Bache waren , die un¬
ser Land durchschnitten , und auch das See¬
salz mit dem Grase aufwüchse .

Die
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Die Art der Seuche ,
und Hülfsmittel .

Krankheit , wie ein jeder mit mir aus
der Erzählung der Zufälle , und den be¬

fundenen Veränderungen in den Abgestorbe¬
nen , leicht abnehmen wird , ist ein anstecken ,
des Fäulungsfieber , wodurch das Blut ver¬
dorben , die Eingeweide des Bauchs und der
Brust , wie auch die Kehle , die Zunge , die
Nase und Augen , und bisweilen das Gehirn ,
heftig entzündet werden , und zwar fo , daß
die Abstcrbung vornemlich in den Eingewei ,
den des Bauchs und der Brust statt findet .
Der Psalter ist vor allen angegriffen , wegen
seiner sonderlichen Verrichtung und Zusam -
mensehung . Die Krankheit , wie veränder¬
lich sie auch dem Ansehen etlicher äußerlichen
Zeichen nach , ist dieselbe , und sich allezeit
selbst gleich , aber sie wütet auf den einen
Theil mehr als auf den andern . Sie ist mit
einer solchen Verschwächung des ganzen Kör¬
pers und Verlahmung der Mäusleinfasern ,
besonders der Eingeweide , begleitet , daß die
Verrichtung derselben ganz aufhöret ; die
Speise wird nicht aus dem Wampen gebracht ,
und daher höret auch die Wiederkäuung aus .
Der Psalter wird nicht entlediget , und darum
bäckt , trocknet und verbrennet alles , was

H darinn
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darinn ist . Die Gallblase scheint aus keiner
andern Ursache so stark aufgelaufen , als weil
sie derselben Verlähmung halben sich nicht aus -
leeren kann , und die Abscheidung inzwischen
ihren Gang behält Die Urinblase ist in dem .
selben Umstände .

Sie ist dahero von den Kinderblattern
und Mäserchen verschieden , und muß wie ein
Fäulungsfieber behandelt werden . Sie ist
auch kein einfaches Enkzündungsfieber , denn .
so müßten ja die kühlenden Mittel einstens nütz¬
lich gewesen seyn , da gleichwohl die Erfah¬
rung gelchret hat , daß Aderlässen , kühlende
Mittel mit Salpeter und dergleichen , niemals
einigen Nutzen geschaft haben . Selbst die Ader¬
lässe , sonst so heilsam in Entzündungen , ha¬
ben mehrentheils allen Nachtheil in dieser
Krankheit zuwege gebracht .

Das aller merkwürdigste ist , daß die
Thiere , alte oder junge , die diese Krankheit
jn einem geringen oder hohen Grade durchge¬
gangen sind , niemals zum zweyten male von
derselben angegriffen oder angefallen gewor¬
den : oder doch sehr selten , wenn wir den Wahr¬
nehmungen des Marquis von Courcivron ( * )
Glauben zustellen mögen .

Es

( * ) klernoir . äs 1' acsä . äs seisucss . 1748 .
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Es werden dahero nothwendig vier
Dinge erfordert : erstens , daß man die An .
steckung abhalte oder vermindere ; zweyten «,
daß man die Feuchtigkeiten vor Verderbung
bewahre ; drittens , daß man die Kräfte er¬
halte ; und endlich viertens , daß , wenn die
Krankheit ihren Anfang nimmt , der Leib ge «
reiniget werde .

Der Ansteckung kann nicht vorgebeugt
werden , als daß man auf allerley Weife dar¬
auf Achtung habe , daß kein krankes Vieh ,
noch Futter , das ist , Heu , Stroh , oder
was fönst die Ansteckung nach sichziehen könne ,
von anderswo herzu gebracht werde ; die Haute
der Gestorbenen gebühren mit aller Vorßch .
ligkeit behandelt zu werden . Die Menschen
müssen sorgfältig abgehalten werden , zu
solcher Zeit von einem Stalle nach den andern
zu gehen , ohne ihre Kleider abzuwechseln .
DieHauSthiere , Hunde und Katzen , müssen
vor allen in Acht genommen werden , daß sie
nicht von einem Ort zum andern laufen .

Die Erfahrung hak schon seit langer Zeit
gelehret , daß diese Vorsorgen unmöglich aus¬
zuführen sind : unsere Gränzen sind so gelegen ,
daß wir die Pest nicht ausschließen können ,
weil unser Land lyit der Nachbarin ihrem sehr

H a ver«
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vermenget , so daß unsere Vorsorge unnütz ist ,
wenn sie da nicht zuerst angebracht wird . Der
Brief des Herrn von Haller hat E . L. über¬
zeuget , wie nützlich es sey , das angesteckte
Vieh gleich Anfangs auszutilgen .

D . Bares riech der Regierung von
Middelsex , im Jahr 1714 , daß sie alles Vieh
der zuerst angegriffenen Ställen aufkaufen ,
todten , und zur Stunde verbrennen möchten ;
aber das Sterben nahm eilends so überhand ,
daß nicht brennliche Sachen genug konnten
zusammengebracht werden , um diesen Rath
zu vollstrecken , so daß sie schon im Septem¬
ber genöthiget waren , das Vieh zu begraben .
Das Sterben hielt in diesem Theil des Reichs
nur drey Monat an , in andern drey Jahre .
Merkwürdig ist seine Anzcichnung , daß damals
in Holland schon über zoooOo Thiere gestor¬
ben gewesen .

Der Marquis von Lourtivron steht in
den Gedanken , daß die Haute der an dieser
Krankheit Verstorbenen nicht anstecken : viele
verständige Leute in unserm Lande sind dersel .
ben Meynung ; andere behaupten das Gegen¬
theil . Dieser Zwiespalt kam mir so wichtig
vor , besonders in Ansehung dieser Stadt , baß
ich Bürgermeistern und Rath darum ersuchte.
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hierüber ' , in dieser Gegend herum , Versuche

anstellen zu dürfen . Ihre Edelmögcndenha¬

ben mir dafür nicht allein gedankt , sondern

auch die Freyheit gegeben , es auf ihre Kosten

zu thun ( ^ ) . In mittler Zeit urtheilen die mei¬

sten ,

( ' ) Ich habe auf dem Platz des Herrn warmolvs ,
unter Hären , den 25 . Februarü 1769 . zweene

jährige Kälber in einer Strohhütte dicht neben ein¬

ander gesteUct , und dabey cmeHaut von einer an

dieser Krankheit gestorbenen Kuh legen lassen ; acht
Tage darnach noch eine zweete , die ich abwaschcn

und ihnen das blutige Wasser davon trinken liest ;

aber sie sind nicht davon krank geworden . Den

7 . April impfte ich dem einen ein mit Zeug aus
der Nase , den andern mit Zeug aus den 'Äugen ,

von derselben gebesserten Kuh . Aber dieser Zeug

wirkte nicht , entweder daß er zu alt , oder verdor¬

ben und unbequem geworden : sie wurden dahero
nicht krank , und die Probe mit den Häuten schien

zweifelhaft . Ich impfte sie aufs neue ein auf

dem Stalle unserer (örömngcr Soeictät , den
28 . April , micZeug aus der Nase von einem ge¬

besserten Thiere , genommen den 14 . April , auf

der Schulter , oder dem Schuft , und hinten auf
den Bellen ; dennoch wurden sie nicht krank ,

weil wahrscheinlich der Zeug auch verdorben war

und verschimmelt , indem er naß in einem zuge¬

machten Flaschgen verwahrt gewesen ; jedoch

faßten sie die Ansteckung durch andere , die auf
' unsern ! Stall mit eingeimpft waren , wovon sie so

heftig krank wurden , daß einer davon den i6ten

May starb ; z » m Beweis , daß sie faßbar genug

H z gewesen ,
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sten , daß die Einfuhr der Hauke , als sehr
ansteckend , völlig müsse verboten werden .
Der Magistrat , oder die Staaten unserer
vereinigten Republik , bauen aus den eingezo¬
genen Rath ihrer Placaten , und schränken ,
dadurch die Lvhgarber , obschon gegen ihren
Willen , doch aus einer guten Absicht , ein .
Alle diese Umstände werden klarlich darthun ,
G . Z . , daß meine unternommene Versuche ,
gleich allen meinen übrigen Unternehmungen ,
keine andere Absicht haben , als den wahren
Vortheil aller meiner Mitbürger .

Unsere Regierung , von einem billigen
Eifer , ihre Eingesessenen glücklich gemacht zu
sehen , getrieben , hat , nach dem Beyspiel von
andern , das Fett der an dieser Krankheit ver¬
storbenen Thiere verboten ; doch dieses ver¬
hinderte nicht , daß man es heimlich gebrauchte .
Die Erfahrung wiest , daß keine üble Folgen
daraus entstanden ; die Staaten von Fries -
land erlaubten dahero mit Recht , durch ein
Placat vom iF . Jenner 1745 , daß man es ge¬

brauchte ,

gewesen , und auch durch die Häute hätten kön¬

nen angesteckt werden , wenn es wahr wäre , daß

Häute mit Gewißheit allezeit die Ansteckung
wirkten . Doch diese Versuche sind noch nicht

überweisend genug , sondern verdienen nur in acht

genommen und wiederholt zu werden .
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brauchte , um einigermaßen den Verlust der
unglücklichen Einwohner zu begegnen .

Dieselbe väterliche Vorsorge wollte auch
verhindern , das Fleisch der an dieser Pestseu¬
che Verstorbenen zu essen ; doch diese gute Ver¬
ordnungen wurden von dem gemeinen Mann
übertreten : die Bauren zogen einen kleinen
Vortheil aus der Gefräßigkeit der Armuth ;
es wurde also gegessen , und das in ziemlicher
Menge , nicht allein in unsern Provinzen , son¬
dern auch in Deutschland , wo man sonst bis
zum Tadel einen Abscheu vor gestorbenen
Thieren weiset ; und dem ungeachtet hat man
niemals einige Krankheit unter dem Volk ,
die davon herkäme , verspüret .

Ich wende mich wieder zur besten Weise ,
das Blut vor Faulung zu bewahren . I . L.
haben gehört , wie tödklich die Wirkung dessen
-Verderbens sey ; nichts wäre mehr zu wün - '
scheu , als daß man hieraus bedacht wäre , und
alle Aerzte und Liebhaber nützlicher Unterneh -
mungen zusammen träten , hiergegen etwas
auszufinden .

Die Erfahrung hat gelehret , daß die Ie -
suiterrinde das beste Mittel hiezu sey . pringle ,
die Zierde der Englischen Aerzte , hat es mit
tausend - Proben bestätigt ; ich selbst habe es

H 4 wieder «
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wiederholt , und wahr befunden . Fleisck ,
sagt princzle , kann ein Jahr durch in einem
Absott von dieser Rinde gut erhalten werden .

Man wird dagegen einwenden , daß
Ramazzini , und andere mehr , die Rinde
in dieser Krankheit sonder Vortheil gegeben
haben . Ich gestehe es , daß dieß Fieber da .
durch nicht gehoben werde ; und daß sie , wenn
die Krankheit schon da ist , keine Wirkung
thue : weil die Arzeneymittel , wie ich bereits
klarlich erwiesen , eben so wenig als die Spei¬
sen in dem Magen gekocht , eingesogen und
inS Blut gebracht werden .

Andere haben Salpeter , gereinigten
Weinstein , Kampfer und kauscnderley andere
Mittel eingegeben ; doch auch diese können in
einem Magen ohne Wirkung keinen Vortheil
schaffen . Kurz , bey einem Thiere , von der
Krankheit besasten , ist alles unnütz , wenn
bey selbigem nicht etwas Kraft über bleibt ,
und dann genesen sie von selbsten .

Soll man Hoffnung davon haben , so
muß man schon in guter Zeit die Safte zube .
reiten , wenn die Thiere noch gesund sind , und
wenn die Ansteckung sich anhebt zu nähern .

Aber die Iesuiterrinde , wie heilsam sie
auch ist , ist zu theuer . Ich habe dahero die

Weiden .
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Weidenrinde untersucht , weil sie in England
als ein gut Mittel in Tertiansiebern angeprie¬
sen , und bey uns überflüssig zu finden ist : vor
allem , da das Vieh die Blatter und grünen
Zweige davon vorzüglich gern isset , und von
Natur Neigung dazu zu haben scheint .

Ich habe dahero , nach dem Beyspiel
des pringle , Absötte machen lassen , von
gleich viel Iesuiterrinde , Eschenholz und «wis¬
sen Wasserweiden , und in jeden ein Stück¬
chen frisch Kalbfleisch gelegt , an einem und
demselben Tage , von einem und demselben
Fleisch , Aleich groß , und in gleich großen
Glasern . In eben solchem Glase habe ich ein
dergleichen Stückchen Fleisch gelegt in schönes
Regenwasser , den 2 ; . December 1768 - und
alle diese Glaser auf die steinerne Kachelofen ,
röhre des wärmsten Kastens vom academi -
scheu Garten gesetzt , in eine Wärme , die Tag
und Nacht von 62 bis 68 Graden des Fahren -
heitschen Thermometers gehalten wird . Den
zo . December fieng das Fleisch in dem Absötte
der Eschenrinde an , sich zu verändern ; der
Absott von der Weidenrinde roch lieblich ,
wurde aber trübe ; das Fleisch im schönen
Wasser stank schon sehr stark : um kurz zu
seyn , den 27 . Ienner 1769 . war das Fleisch
in dem Absötte der Rinde und der Absott selbst

H 5 noch
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noch unverändert : der Absott von der Eschen «
rinde roch nach verfault Fleisch : der von der
Weide steng an zu riechen : das Fleisch im
Regenwasser war verzehrt , und das Wasser
schon wieder klärer geworden , und ohne
Geruch .

Die Weidenrinde widerstand dahero der
Fäulunq einige Wochen lang , also weniger als
die Icfuiterrinde , und etwas mehr als die
Eschenrinde . Um es kräftiger zu machen ,
habe ich Vitriolöl darunter gethan . Ver¬
schiedene Kühe trinken täglich von diesem Ab¬
sott , mit ihrem Getränk vermischt , sogar ohne
Widerlichkeit . Ich habe von diesen Kühen
die Milch , Butter und Käse geschmeckt , und
keinen Abgcschmack daran befunden . Das
Milchwerk leidet dahero im geringsten nichts
dadurch . Die Bauren , welche die Aufsicht
über dieß Vieh hatten , haben mir versichert .
Laß die Kühe leichter darnach kälbern , und
nach der Kälberung geschwinder wieder in
Stand kommen . Was die Folgen hiervon
seyn werden , kann ich nicht wissen , bevor die
Stalle von der Ansteckung überfallen werden ,
als welches wir hoffen , daß es nimmer ge¬
schehen solle .

Ich schrenke die Hülfsmittel nicht mit
diesen allein ein ; es giebt deren verschiedene

andere .
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andere , als Salz , Salpeter , Kampfer ,
und von Gewachsen , die hier im Ueberstusse
sind , die Chamillen , der Kalmus , die Krau¬
semünze , u . s. w .

Wir haben schon oft wiederholet , wie
wenig zu hoffen von Mitteln , die man ein-
giebt , wenn das Thier krank ist . Wir kön¬
nen derhalben nicht viel Gutes von der Jcsui -
terrinde , noch von der Weidenrindc , noch
von den Chamillenblumen , noch von dem
Kampfer erwarten , wenn die Wiederkam
ung aufgeholet hak , sondern müssen blos
äußerliche Mittel gebrauchen . Das ist , nach
dem Beyspiel des klugen Arztes pringle ,
spanische Fliegen auf den Rücken legen , und
am Schuft , nachdem erst das Haar abgescho¬
ren worden . Vergleichen sie seine Wahr¬
nehmungen von dem Nutzen dieser Mittel in
Faulungsfiebern und Galkensicbern , I . L.
werden davon vollkommen überzeugt werden .

Was soll ich nun sagen vom Abwäschen ,
Striegeln , Bürsten und Reinhalten der
Thiere ? ich urtheile , daß es nicht schaden
kann : aber sind in Holland und Lriesland ,
wo die Kuhställe mit einer verkaufenden Rein¬
lichkeit gehalten , und die Thiere gestriegelt ,
gewaschen , gekämmt und sehr wohl aufge¬
wartet werden , nicht sowohl die Kühe in er¬

schreckt ! -



124 Vierte Vorlesung .
schrecklicher Menge gestorben , als im Gorechr
und in Drenrhe , wo die Stalle unflätig sind ,
und das Vieh sehr unansehnlich aussieht ? Und
was noch mehr ihrer Aufmerksamkeit würdig
ist , sind von den » » behandelten , unflätige »
Thieren nicht eben sowohl verschiedene durch¬
gekommen und wieder hergestellet geworden ,
als von den schneeweißen und glänzenden Kü¬
hen in Friesland und Holland ? warum
denn die Bauren geplaget mit « » nöthiger
Arbeit , die zugleich kostbar ist ? und wie soll
das jammernde Vieh , wenn eö aus Mattig¬
keit nicht stehen kann , schön gehalten werden ,
wenn es beständig von sich spritzt ? Alle diese
Umsorge ist meist von Leuten gekommen , die
ein Thier in ablkr ^ Ao betrachten , und den
Kuhstall so reinlich haben wollen , wie ihre
Studierkammer . Ich verwerfe gleichwohl
diese Aufmerksamkeit nicht , meyne aber , daß
sie wenig zur Sache thut .

I . L. erwarten wohl , daß ich meine Ge¬
danken äußern soll über den Estigdampf , und
das Räuchern mit Schwefel , Toback , Schies -
pulver , Theer , Leder , Horn , und ich weiß
nicht , welche stinkende Dinge mehr . Ziehen
sie mit mir , G . Z . die Erfahrung zu Rath ,
und untersuchen sie , ob diese nicht gelehret
habe , daß es alles unnütz sey .
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Ich werde nun E . L . Verlangen Genüge
thun , zu wissen , welche Mittel , wenn die
Krankheit schon so lange angehalten hat , von
guter Wirkung gewesen sind .

Wir haben bereits mit einem Finger be¬
rühret , daß die Alten , wie Lara , LoIumoÜL ,
VeALt >u8 und andere , sehr viel Salz gegeben
haben , ganze Eyer , Honig , Knoblauch , Zwie¬
beln , Lauch und dergleichen , ohne daß die an¬
steckende Seuche dadurch zu heben . Heutiges
Tages kommen dieselbigcn Mittel wieder em -
por , als was neues , und schaffen eben so
wenig Nutzen , als zuvor .

Allerley Gift widerstehende Dinge , und
die wider die Pest hochgeachtet gewesen , sind
gegeben worden , als der Theriak , Scordien -
laktwerge , u . s> w . , die gleichwohl des
Mohnsafts halben nachtheilig scheinen , weil
sie die Wirkung der Eingeweide auf die Spei¬
sen verschmachtn , und Verstopfung machen .
Das Opium , oder der Mohnsaft , der keinen
Vortheil schaffen kann , muß derhalben für
solche als vollkommen schädlich gehalten wer .
den , die eine so günstige Beschaffenheit ha¬
ben , daß sie sonst die Krankheit glücklich über¬
stehen könnten .

Einige , die alles den Würmern zuschrei¬
ben , halten Mercurialmittel ,' Schwefel und

Toback
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Toback fürs Beste . Wir merken allein an ,
daß die Mittel , wenn sie schon sonst nicht böse ,
nicht können ins Blut kommen , wenn sie in
dieser Krankheit gegeben werden .

Wir haben vorhin gesagt , daß Ader¬
lässe mit von der Wahl wären : aber was ist
von den Abzügen zu hoffen , die so oft ganz
vergeblich sind unternommen worden ? Die
Absterbung , die Ansteckung der Eingeweide
und der Lunge , hangt nicht ab von einem Stoff ,
der beym Abzüge der Krankheit auf einen oder
den andern Theil fällt , und abgezogen wer¬
den kann . Das ganze Blut wird angesteckt ,
und die Ansteckung wirkt aufdie gesunden Ein¬
geweide gleich vom Anfange der Krankheit . ,

Purgiermittel helfen nichts ; so lange
keine Bewegung oder Wirkung ist in den Ein¬
geweiden , thun sie nichts mehr , als würden
sie einem Todten eingegeben . Eben so un -
kraftig sind die Brechmittel .

Klystiere können dienen , um den Mast -
darm auszuleeren , und dem kalten Brande
zu begegnen ; sie geben dem Thiere einige Er .
leichterung , aber zur Genesung thun sie nichts .
Der . Eigener verliert dahero nebst dem Vieh
noch das Geld , was er ohne Nutzen an die .

sen Hülfsmitteln verwendet »
Die
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Die Reinigung -des Mastdarms mir der
beschmierten Hand , worauf Herr Engel -
mann aufs neue dringet , war Loiumollz
( oap . 6 . üb . 6 . PAA . 578 -) schon bekannt ; und
beynahe alle Bauren wissen diesen Kunstgriff ,
Aber wie vielen Ruhen es auch bey Erwach ,
sencn , sowohl wie ein Klystier thun kann , ist
es bey jungen Kalbern doch unmöglich anzu¬
bringen .

Die tragenden Kühe müssen , wie vor .
hin gemeldet ist , allezeit mehr ausstehen , und
verlieren fast allezeit ihr Kalb . Etliche ha .
ben , nach dem Zeugniß des Goelike ( ibiö .
pLA . i2Z . § . iz .) abtreibende Mittel gegeben ^
aber er saget nicht , was der Erfolg davon ge .
wesen . Ich denke , sie werden eben so wenig
als bey Menschen helfen , dieweil wir kein
solches Mittel in der Natur kennen . Viel .
leichr wäre es nicht undienlich , durch Einbrin .
gung der Hand den Umschlag oder die Miß -
geburt zu erzwingen , sobald sich die ersten
Zeichen der Krankheit sehen ließen , welches
wenigstens zu versuchen stünde , puzos , und
viele andere , die von der Geburtshülfe bey
Frauen geschrieben haben , preisen es ja an ;
wiewohl ich es bey Frauen für unmöglich halte ,

Soll man den Bauch durchstechen , um
ihn von den Winden zu entledigen , wie der

Herr
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Herr Engelmann ( ib . pax . z ? z . Vol . 7 . ) vor .
schlägt ? Ich glaube nicht , daß es von einigen
Nutzen seyn könne , weil dieser Zufall ein Zei -
chen des nahen Todes ist , und ein Beweis ,
daß alles in dem Panzen verdorben und ver¬
faulet . Wenn es gleichwohl geschehen müßte ,
wäre die linke Seite , gerade unter den kurzen
Rippen , die beste , aus Ursachen , die E . 1 .
aus der Lage dieses Theils ssi§ . II . L . I? . O .
1-1 . X . iht genug bekannt sind .

Ich mache denn , G . Z . den Schluß , daß
die Thiere in unserm Lande nicht von sechsten ,
nicht durch die Feuchtigkeit , Kälte , u . s. w .
diese schreckliche Krankheit bekommen , son¬
dern durch Ansteckung , die anderswo herze -
kommen ; 2 ) daß , zufolge der täglichen Er -
fahrung , die Thiere , die einmal die Krank -'
heit überstanden haben , hernach imme§ frey
davon bleiben ; z ) daß das junge Vieh , wie
aus den allergenauesten Wahrnehmungen des
Herrn Engelmann ( ibiä . ga -; . Z47 . No . i .)
erhellet , meist auf dem Lande besser geworden ,
und zwar im August und September die aller¬
meisten ; ( ibiä . zg . 8 . ) 4 ) endlich , daß es
mehr als wahrscheinlich ist , es werde diese
Pestseuche eine stetswährende Landkrankheit
werden , oder ist es schon lange gewesen , so wie
die Pocken und Masern unter den Menschen .

Wegen



Vierte Vorlesung . 129
Wegen der Unsicherheit derArzcneymit -

tel , die bishero zur Genüge vorgestellet sind ,
um unnütze Unkosten zu vermeiden , und mit
Sicherheit seinen Ueberschlag von Vieh zu
behalten , sollte man sich auf die Einimpfung
legen , nicht der Kühe oder erwachsenen Rin¬
der , sondern der Höcklinge , weil , da diese
noch nicht beschwängert , nur gleichsam für sich
selbst dürfen genesen ; und kommen sie glück¬
lich durch , so verlieren die Geburtsglieder
nichts , und werden hernach desto starker : und , >
was noch mehr ist , weil achtsame Bauren
angemerkt haben , daß die bejahrten Kühe
oft , obschon sie besser geworden , mit großer
Mühe kalbern . Ein gesund gewordener Hock -
ling giebt über das dem Landmanne den
größten Vortheil .

Ich fordere bereits von E . L . Geduld zu
viel . Ich werde alle Lange vermeiden , und
ihnen nur das vornehmste von dem aufgeben ,
was in diesem Stücke ausgeführt ist .

Zuerst will ich E . L. vorhalten , den un¬
sterblichen Namen , so die Herren L7eosemann ,
Agge Aool und Tak , nebst ihren Mitgenos -
sen , sich erworben haben , indem sie auf ihre
eigenen Kosten Versuche gemacht , durch die
Einimpfung das Vieh in Sicherheit zu brin -

I gen ,

*
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gen , im Jahre 1755 . Sie haben , ich gestehe

es , dem Exempel des Herrn Dodson in Eng¬

land gefolgt ; aber die ersten zu seyn , die sol¬

chem zum Nutzen des allgemeinen Besten fol¬

gen , ist schon -ein preiswürdiges Verdienst .

Sie behielten von siebenzehen der Eingeimpf¬

ten nur drey , ( x>nA . 72 . ) wovon zwey , die schon

Vierzehen Tage Besserung gewiesen hatten ,

an einer starkem Ansteckung stürben .

Herr Pros . Schwenke sagt in dem vor¬

hin ( paA . 62 .) angezogenem Briefe , daß er

im Jahre 1757 . sechs Stück Thiere , von ein

bis zwey Jahr alt , eingeimpfet habe , die alle

erhalten worden .

Die Braunschweigischen Proben vom

Jahre 1746 . glückten sehr wohl ; daö Vieh

wurde eingeimpft und wieder hergestellt , und

wurde nicht krank . Die von dem Hn . Lnyard ,

der von acht zum wenigsten drey behielt ,

und eines todt schlagen ließ , um die innern

Theile zu untersuchen , 17 ; ? geschehen , machen

ein Gleichgewicht zwischen denen von den Her¬

ren Nosemann , Rool und Tak , und dem

Pros . Schwenke . Der Bischoffvon Zork ließ

fünf Thiere einimpfen , und behielt viere da¬

von , worunter zwo Kühe , die geschwängert
waren , die Kälber bey sich behielten . ( kftil .
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IransaL vo ! . sO . pa§ . ; ? z ) . Der Wund .

arzt Bewley behielt die drey , die er einge¬

impft hatte .

Aber die Versuche des Herrn I . Grasr -

huis schienen alle Hoffnung aufzuheben , da

sechs , die nach der Einimpfung wieder in Bes¬

serung waren , von der natürlichen Ansteckung

wieder krank wurden , und viere davon stür¬

ben , und nur die zwey sich besserten . ( I7ir§ .

Verb . III . vLol , paA . 2 ; 6 . 1 Er zweifelte den¬

noch nicht , daß es besser gelingen werde , wenn

die Erfahrung mehr Vorsichtigkeit wird ge -

lehret haben .

Alles dieses muß uns nicht abschrecken . '

Als man im Anfange dieses Jahrhunderts

die Impfung der Pocken in England an -

steng , stürben sehr viele daran , andere be -

hielten langwahrende Geschwüre , und derglei¬

chen Zufälle : man nahm zu viel Eiter , man

machte zu tiefe Einschnitte . Gegenwärtig

hat man aus unwiderfprechlichen Versuchen

gelehret , wie wenig Impfzeug nöthig sey , wie

klein die Wunde , wie wenig Bruth : und ihe

kann man mit Recht sagen , daß die Einpfro -

pfung eine mathematische Versicherung sey ,

gegen diese verderbliche Krankheit .
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Ist es wahr , daß da iht aus einigen
Tausenden ein einziger unter der Einpfropfung
gestorben ist , so ist es wahrscheinlich , daß
eine verborgene Ursache dazu müsse Anleitung
gegeben haben . Lasset uns nach diesem Ex¬
empel junges Vieh einimpfen mit wenig Eiter ,
mit kleinen Wunden in der Haut ! lasset dieses
geschehen im Frühjahr , Sommer und Herbst ,
vor allen auf jung Vieh ! Aber vorher muß
der Magen gereiniger , und das Thier gefut¬
tert werden mit erweichenden Speisen , die
wenig Wiederkauung nöthig haben . Lasset
alle Vermögende zusammen spannen , um
mit wiederhohlten Versuchen dieses wichtige
Stück zur Vollkommenheit zu bringen ; lasset
sie einander ihre Versuche mittheilen , damit
das Vieh , das wichtigste Eigenthum dieses
gesegneten Landes , erhalten werde , und der
Landmann mit Sicherheit auf sein Eigenthum
Rechnung machen könne .

Alle meine Unternehmungen , G . Z . und
allerwertheste Landeöleute ! der Eifer , wel¬
cher mir zu diesen vier Vorlesungen angespor¬
net hat , sind von einem herzlichen Verlangen ,
Gutes zuthun , entsprossen ; I . L. haben ur¬
theilen können , ob ich partheyisch oder tadelnd
gehandelt habe . Alle die an dieses Werk ar¬
beiten , und ihre Gedanken mittheilen , wenn

es
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es auch schiene , daß sie die Wahrheit nicht
erreichten , verdienen Lob und Dank von uns
allen . Lasset es andere anspornen , es besser
zu machen !

Ich endige denn , E . und G . Z . Aber
wie kann ich es thun , ohne mich für die Ehre
ihrer Gegenwart bedankt zu haben . Ich habe
den Kern der Einwohner , sowohl der Geburt
als dem Verstände nach , dieser ansehnlichen
Stadt zu meine Zuhörer gehabt : sie haben mir
alle durch ihre günstige Blicke angespornet ,
diese Vorlesungen mit Lust zu Ende zu bringen ,
und meine Kräfte dazu im gehörigen Stande
erhalten . Vielmals hat mich E . L . Gütig ,
keit beschämt gemacht ; und inzwischen habe
ich ein inneres Vergnügen über die Aufmerk¬
samkeit und Geduld empfunden , womit I . L.
mich beehret haben . Glücklich würden wir
seyn , wenn der gewünschte Nutzen daraus
fort flöße ! doppelt glücklich , wenn die Nachkom¬
menschaft ihren und meinen . Eifer deswegen
im Werth hielte .
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